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L DIENSTAG, DEN 29. FEBRUAR 1944

Die Karte des Tages

Zeichnung:
Deutseche sehützen Kuropa

Deutsche Truppen haben in Italien den Nord-
amerilcanern, die als Sendboten des Roosevelt-
schen Imperialismus in den Raum unseres Kon
tinents einzudringen versuchen, beim ersten
Betreten des Festlandes einen heißen Empfang
bereitet. Deutsche Truppen schützen im Osten
an der mehr als 2000 Kilometer langen Riesen-
front Europa gegen den Ansturm des Bolsche-
wismus, Im Osten und Süden unseres Kontinents
sind es so die deutschen Waffen, die die Wiege
der abendländischen Kultur vor dem drohenden
Zugriff raumfremder Mächte schützen, Die
gdeutsche Wehrmacht der Gegenwart setzt damit
eine erhabene Tradition fort. Seit anderthalb
Jabrtausend sind es Menschen unseres Blu
es gewesen, die immer wieder in entscheidenden
Sehieksalsstuncen Europa vor dem Ueberfluten
fureh raumfremde Mächte bewahrt haben, Unser
Kartenbild stellt die Schauplätze dieser welt-

historischen Entscheidungen zusammen,
S

Zwei neue Eichenlaubträger
dnb. Führerhanptquartier, 28. Febr. Der

Führer verlieh das Eichenlaitb zum Ritter
kreuz des Eiſernen Kreuzes an Oberſtleut
nant d. R. Rudolf Kolbeck, Kommandeur
eines Grenadier-Regiments, als 403. Solda-
ten und an Oberſt d. R. Maximilign Weng
ker, Kommandeur eines Grenadier-Regi-
ments, als 404. Soldaten der deutſchen
Wehrmacht.

Erfolgreiches Unternehmen gegen Banden
gh. Berlin, 28. Febr. Ein deutſches Unter

nehmen gegen eine im mittelſerbiſchen Raum
zuſammengedrängte Bandengruppe konnte
erfolgreich zum Abſchluß gebracht werden.
Die Banden verloren außer zahlreichen Toten
über 700 Gefangene. Ferner wurden fünf
Maſchinengewehre, rund 200 Gewehre und
eine Unmenge Munition und mehrere Ver
pflegungslager entdeckt.

Neue japaniſche Erfolge
ob Tokio, 28. Febr. Das KaiſerlichJapa

niſche Hauptquartier gibt am Montagmittag
bekannt: „Ein nord amerikaniſcher Flottenver
band, beſtehend aus ungefähr zehn Flugzeug-
trägern und acht Schlachtſchiffen erſchien in
den Gewäſſern öſtlich der Marianen-Inſel
gruppe, wurde jedoch ſofort von der japani
ſchen Marine-Luftwaffe entdeckt und wieder
holt angegriffen. Dabei wurde ein /nordame
rikaniſcher Flugzeugträger und drei große
Kriegsſchiffe zwei davon wahrſcheinlich
Flugzeugträger verſenkt und ein Flug
zeugträger beſchädigt. Am Morgen des
23. Februar griffen nord amerikaniſche Flug
zeuge in einer Stärke von 200 Maſchinen die
JInſel Saipan, ferner Tinian und Guam an
und flohen dann in öſtlicher Richtung. Der
japaniſcherſeits erlittene Schaden iſt gering.

Léon Degrelle vor den Rexiſten
kf. Brüſſel, 28. Febr. Der Brüſſeler

Sportpalaſt ſtand im Zeichen einer politiſchen
Großkundgebung, die ein machtvolles Be
kenntnis für die Kampf und Einſatzbereit
ſchaft der rexiſtiſchen Erneuerungsbewegung
darſtellte. Die Anziehungskraft, die Tauſende
zu dieſer ſonntäglichen, Kundgebung hinzog,
ging von Léon Degrelle aus, dem Chef der
Rexiſten und bewährten Oſtfrontkämpfer, der
für ſeinen heldenhaften Einſatz im Einſchließungsring von Tſcherkaſſy das Ritter
kreus zum Eiſernen Kreuz aus den Händen
des Führers erhalten hat. Er gab vor ſeiner
Bewegung und ihren Freunden einen
packenden Bericht über das Heldenepos von
Tſcherkaſſy und ſchilderte in ſeiner lebhaften
und (ſprachgewandten Art insbeſondere die
hervbrragenden Leiſtungen der walloniſchen
4Männer.

England ſchützt ſeine Konzerne gegen die UsA
Zum drittenmal eine Unkerſuchung über hinlerlriebene Kriegsbemühnngen abgelehnt

hr. Liſſabon, 28. Febr. Die britiſche
Regierung hat, wie ein nordamerikaniſches
Nachrichtenbürvo meldet, nunmehr zum dritten
mal eine öffentliche Unterſuchung der von
USA-Seite erhobenen Beſchuldigung ab
gelehnt, wonach einige britiſche Konzerne mit
internationalen Beziehungen die „alliierten
Kriegsbemühnngen gehindert“ hätten. Jm-
merhin habe Attlee, als er im Unterhaus die
Ablehnung einer öffentlichen Unterſuchung
bekanntgab, hinzugefügt, die zuſtändigen Re
gierungsbehörden würden die nordamerika
niſchen Vorwürfe „insgeſamt“ unterſuchen.

Die Vorwürfe, die die Nordamerikaner
gegen die engliſche Induſtrie erheben, gipfeln
in der Behauptung, daß die großen Konzerne
Rohmaterialien oder Fertigwaren, die die
USA nach England liefern, nicht vollſtändig
für die Kriegstnduſtrie einſetzen, ſondern teil
weiſe u Exportzwecken benützen. Wie man
ſieht, ſteht hinter dieſen nord amerikaniſchen
Vorwürfen und der engliſchen Handlungs
weiſe ein ſtarker wirtſchaftlicher Kampf um
die Eroberung bzw. Erhaltung der Märkte
in den verſchiedenſten Teilen der Welt.

„Angeſichts der wichtigen Rolle welche die
betreffenden britiſchen JnduſtrieKonzerne in
den britiſchen Kriegsbemühungen ſpielen,
verſetzten die Anſchuldigungen von uSA
Seite die Londoner Regierung in arge Ver
legenheit fährt das eingangs erwähnte
nord amerikaniſche Nachrichtenbüro in dieſem
Zuſammenhang fort, insbeſondere jetzt, da
die Erſatzwahlen eine immer kritiſchere Hal
tung der Wählermaſſen der Regierung gegen
üher voffenbart hätten.

Andererſeits ſtänden einem Frontalangriff
gegen die Konzerne Schwierigkeiten im Wege,
denn die Konzerne ſeien ſeit dem erſten Welt
krieg von der Regierung immer gefördert
worden, und ihre Aktivität habe als im Sinne
der Regierungspolitik liegend angeſehen
werden müſſen. Die Haltung der Regierung
den Konzernen gegenüber ſei in den Vor
kriegs fahren nur ſchwach kritiſtert worden,
und ein großer, auf jeden Fall aber wichtiger
Teil der öffentlichen Meinung halte immer
noch an der Auffaſſung feſt daß nur ſehr
ſtarke Handelskonzerne nach dem Krieg am
Konkurrenzkampf teilnehmen könnten.

Bedingungsloſe Unkerwerfung der Anglo Amerikaner unter Stalin

Die begrabene AtlantikCharta England

it. Genf, 28. Febr. Der Katzenjammer
über die beinahe auswegloſe Lage, in welche
Großbritannien durch die Politik Churchills
und Edens zwiſchen ſeinen öſtlichen und weſt
lichen Verbündeten geraten iſt, tritt immer
wieder in Erſcheinung. Neuerdings iſt dies
der Fall bei einem ungewöhnlich deutlichen
Kommentar, den das Londoner Sonntags
blatt „Obſerver“ zu der letzten Rede Chur
chills bringt.

Es könne nun gar kein Zweifel mehr
darüber herrſchen, ſo ſtellt die bekannte und
weit verbreitete britiſche Sonntagszeitung
feſt, daß die AtlantikCharta von der britiſchen
Regierung endgültig begraben worden ſei.
Chuürchill und Eden hätten zwar den Verſuch
gemacht, die Oeffentlichkeit über dieſe Tat
ſache irrezuführen, indem ſie den Umſtand in
den Vordergrund rückten, dieſe Charta ſei
nür gegenüber Deutſchland nicht anwendbar.
Dies aber ſei, ſo bemerkt „Obſerver“ von
jeher eine Selbſtverſtändlichkeit geweſen.
Nun aber ſei es ſoweit, daß nach dem eige
nen Geſtändnis Churchills und ſeines Außen
miniſters dieſe Charta nicht einmal mehr ge
genüber den eigenen Verbündeten und

und Amerika verkauften ſich gn die Sowjets

Freunden Großbritanniens aufrechterhalten
werde. Die darin gegebenen feierlichen Ver
ſprechen ſeien von Churchill und Eden ge
brochen worden, und zwar um der Sowjets
willen. Gang offen habe man ſich zu den
imperialiſtiſchen. Zielen bekannt. Früher
Her, Ehurchill dem britiſchen Bolk verſpro

en, daß England nur für die Aufrechterhak
tung der demokratiſchen Prinzipien und die
Exiſtenz der kleinen Völker kämpfe, und daß
es bereit ſet, um dieſes Zweckes willen auch
den. Kampf jahrelang allein zu führen.

Heute müſſe Churchill zugeben, daß dies
alles eitler Lug und Trug geweſen ſei. Wasaber noch ſchlimmer ſei, ſo führte der „Ob
ſerver“ weiter aus, fei die Tatſache, daß Eng
land gegenüber ſeinen beiden imperialiſti
ſchen Verbündeten im-Weſten und im Oſten
m jeder Hinſicht in das Hintertreffen geraten
ei.

gebe es nicht mehr. Das ſei um ſo ſchwerwie
gender, als Großbritannien anſcheinend nicht
mehr die Kraft habe, es mit den Jmperia-
liſten in der Sowjetunion und in den USA
überhaupt noch aufzunehmen.

Bilder aus der niederländiſchen Haupiſtadt
Unſer Vertreter in Amſterdam: Judenhäuſer ſtehen leer und verfallen

kb. Amſterdam, 28. Febr. Jn Amſterdam
herrſcht Wohnungsnot. Warum ſollte das in
der niederländiſchen Hauptſtadt anders ſein
als in ſonſtigen Städten der Niederlande oder
Europas, wo die Knappheit an Wohnraum
ebenfalls ſchon ſeit einigen Jahren ein „nor
males“ Kriegsſymptom iſt, mit dem ſich die
Zivilbevölkerung ebenſo abfindet wie mit an
deren zeitbedingten Mangelerſcheinungen.
Alſo begeben ſich auch in Amſterdam verlobte
Pärchen auf Wohnungsſuche, um ſchon bald
zu erfahren, daß die Liebe blind gemacht hat
vor den praktiſch gegebenen Faktoren auf dem
Wohnungsmarkt. Auch in Amſterdam ſind
alſo die beſagten Pärchen aus dieſen „räum-
lichen“ Gründen gezwungen, entweder die
Hochzeit zu verſchieben, oder aber als Jung
vermählte Zuflucht und Unterkunft bei den
Eltern zu ſuchen.

Wohnungsnot in Amſterdam? fragt der
Beobachter, der die Stadt nicht nur an ihren
Grachten und Verkehrsſtraßen, nicht nur in
ihrem Zentrum und den modernen Außen
bezirken kennt. Wohnungsnot in einer Stadt,
in der ein großes, an die Stadtmitte grenzen
des Viertel faſt völlig unbewohnt iſt? Hier
ſtehen tauſende Häuſer leer, hier gähnen un
gezählte Fenſteröffnungen, und hier gibt es
zahlreiche ungenutzte Wohnräume. Die Stra
ßen ſind hier, in dieſem ſeltſamen Staodtteil,
faſt menſchenleer, wenn man von einigen
Verkehrsadern, die ſich in den Anrainervierteln
verlieren, abſieht. Viele Häuſe ſtehen ſchon
ſo lange leer, daß die Rahmen mit den zer
brochenen vder geborſtenen Scheiben ver
nagelt werden mußten. Auch ſonſt ſehen die
Baulichkeiten in dieſem öden Amſterdamer
Stadtteil recht verwahrloſt und verſchmutzt
aus. Wer hätte auch etwas anderes erwartet
in dem ehemaligen Ghetto der niederländi-
ſchen Hauptſtadt, denn es handelt ſich bei den
merkwürdig anmutenden menſchenleeren
Straßenzügen und Häuſerzeilen um den bis
herigen Verbleib der Amſterdamer Juden, die
dort jahrhundertelang gehauſt haben, bis ſie
vor einiger Zeit durch Maßnahmen der deut
ſchen Beſatzungsbehörde aus der niederländi
ſchen Gemeinſchaft entfernt wurden. Was ſie

zurückließen, waren vor Schmutz ſtarrende
Unterkünfte,

ſchmierige Straßen, kurz ein Stadtbezirk, den
die Bewohner Amſterdams, mögen ſie noch ſo
juden freundlich ſein, meiden wie die Peſt.
Daher kommt es, daß man auch an den Ufern

leerſtehenden
Wohnungen und trotz der Tatſache, daß ein

iſt,
Das Juden-

Behauſungen, verwahrloſte

der Amſtel trotz der vielen

ganzer Stadtteil praktiſch unbewohnt
ſeine Wohnungsprobleme hat.
viertel wird von der Amſterdamer Bevölke
rung erſt bewohnt werden, wenn ein gewiſſer
zeitlicher Abſtand zu dem Zeitpunkt der Aus
ſcheidung der Kinder Jſraels aus dem Amſter
damer Volkskörper gewonnen und wenn, wie
eine niederländiſche Zeitſchrift ſich ausdrückte,
dieſer Augiasſtall gereinigt worden iſt.“
Ein anderes Bild aus Amſterdam ſind die

Likör und Probierſtuben, die ſeit jeher in
Amſterdam zu Hauſe ſind, aber dennoch nicht
unmittelbar mit den typiſchen Merkmalen der

werden.Stadt in Verbindung gebracht
Amſterdams heimelige, altertümliche Probier-
ſtübchen,

gedachte Atmoſphäre vermittelt.
aber bleiben der ausgezeichnete Likör,
wunderbare Schnäpschen, der

gewohnt rejchlich bemeſſen wird.

damer Likörſtuben.

daß die meiſten
bleiben.

Eine ſelbſtändige britiſche Außenpolitik

ſti die an verſchiedenen Stellen der
Stadt zu finden ſind, verdienten es, in den
Fremdenführern einen breiten Platz einzu
nehmen. Wer ihnen einmal einen Beſuch ab
geſtattet hat, ſpürte etwas vom Hauch der
großen Vergangenheit der Kaufmanns- und
Handelsſtadt an der Amſtel, koſtete nicht nur
einen beſonders guten Tropfen, ſondern auch
den Genuß, den die Verſetzung in eine un

Hauptſache
das

t unvergleich
liche „Oude Klare“, der kriſtallhelle Genever,
die ſchon ſeit über dreihundert Jahren in den
Amſterdamer Probierſtuben kredenzt werden.
Auch der Krieg konnte nicht verhindern, daß
in vielen dieſer Stübchen das Maß alt

Sie ſind
übrigens nicht einfach zu finden, die Amſter-

Meiſt verſtecken ſie ſich
hinter größeren Häuſern und Baulichkeiten,
und dem dürfte es auch zuzuſchreiben ſein,

dem Fremden verſchloſſen

Aegyptische Sorgen
Von anserem ständigen Mitarbeiter

Sch. Ankard, im Februar 1944,
Jenseits der Politik, welche Aegyptens Sou-

veränität einen immer engeren Raum 2uweist,
gehen sich gegenwärtig die ägyptischen Staats-
männer vor eine Reihe schwerer Sorgen und
Probleme gestellt, deren Lösung nicht weniger
t und lebensentscheidend für die ägypti-
sche Nation zu sein scheint als die Lösung der
Fragen der hohen Politik. Einem ägyptischen
Regierungsbericht ist zu entnehmen, daß in wei-
ten Gebieten Oberägyptens Malaria-Epidemien-aus gebrochen sind See Ausdehnung und
Stärke einmalig und neuartig ſcheinen. Es hen-
delt sich bei dieser oberägyptischen Malaria,
die das gesamte Gebiet zwischen Assuan und
Kenech erfaßt hat, wo vornehmlich Reis urd
Zuckerrohr gebaut werden, um eine neue Art.
die offenbar durch britische Truppen aus Ost-
afrika eingeschleppt wurde, aber im Niltal in
ihrer Auswirkung völlig neue Erscheinungsfor-
men und Symptome annahm. Sie übertrifft in
ihrer Heftigkeit noch die Malaria Tropika, und
Vie dem genannten Regierungsbericht zu ent-
nehmen ist, sind allein in der Umgebung von
Aesuan 50 000 Tote zu beklagen, Es handelt sich
also um eine Seuche höchster Gefahrlichkeit.
Einzeine Dörfer wurden durch die Epidemie
förmlich ausgerottet, so wurde beispielsweise
die Bevölkerung des Dorfes Shath Bahari in der
Assuan- Provinz von 617 auf 7 Personen redu-
ziert. Alle anderen wurden Opfer der Malaria-
Das Beispiel dieses schwer getroltenen Dorſes
aber ist kein Einzelbeispiel, andere, wenngleich
nicht ganz so krasse, werden genannt. Dabei
herrscht in diesen, verseuchten Gebieten eine
solche Not, daß die Einwohnerschatt vielfach
das zum Schutz ausgegebene Atebrin gegen Brot

eintauseht, weil wie ein Abgeordneter in der
ägyptischen Kammer jüngst sagte die Leute
nicht wissen, warum sie sich vor der Malaria
retten sollen, wenn sie Hungers sterben müssen-

Zur r der alaria-Seuche, dieauch räumlich ſtändig an Ausdehnung zunimmt
und nene Ueberschwemmungsgebiete des Nils
inſiziert, hat die Regierung nunmehr radikale
Maßnahmen eingeleitet, nachdem Wie er-
wähnt innerhalb von vier Monaten 50 000
Menschen der Seuche zum Opfer fielen. Eine
große Anzahl von Aerzten, Pflegerinnen, fliegen-
der Hospitale, Apotheken und Volksküchen
arbeiten nun in den bedrohten Gebieten. Fer-
ner sind gewisse Vorschriften über die Bewirt-
Ichaftung des Bodens erlassen, durch welche
man die Seuche einzudämmen und die gefähr-
liche Fliege als den Seuchenträger zu vernieh-
ten hofft. Gleichzeitig gibt man an die Bevöl-
n der bedrohten Gebiete regelmäßig Aite-
brin- Tabletten aus und überwacht, daß diese
auch tatsächlich genommen werden. Auf diese
Weise hofft die ägyptische Regierung langsam
der Gefahr Herr zu werden, die von Oberägyp-
ten aus das ganze Nilland bedroht.

Eine zweite kaum weniger schwerwiegende
Sorge wird der ägyptischen Regierung bereitet
durch die Entwicklung der ägyptischen Ehe
Vnter Sehlagzeilen wie „Rettet die ägyptische
Familie oder Die Moral des ägyptischen Vol-
es bedroht hat die ägyptische Presse während
der letzten Wochen wiederholt auf Verfalls-
erscheinungen in der Gesellschaftsordnung des
ägyptischen Volkes aufmerksam gemacht, die
kaum weniger bedrohlich scheinen als die in
Oberägypten lauernde Malaria-Seuche. Dabei
werden der ägyptischen Oeffentlichkeit wahrhaft
erschütternde Zahlen über die Ehescheidungen
in Aegypten vorgelegt, und die Forderung nach
einer tiefgreifenden Reform des islamischen
Scheidungstechtes wird immer lauter vorge-
tragen.

Das Blatt „Akher Saa* weiß zu berichten,
daß den offiziellen ägyptischen Statistiken zu-
folge im vergangenen Jahr 75 v. H. der Le-
schlossenen hen wieder geschieden wurden.
Ausführlichere, aber nicht weniger erschütternde
Zahlen gibt die große ägyptische Wochenzeitung
„Al Mussawar“. Dieses Blatt schreibt wörtlich-
während des Jahres 1943 wurden in Aegypten
72 000 muselmanische Ehen geschieden, das sind
mehr als zweihundert Scheidungen pro Tag. Es
ist unbedingt notwendig, daß die Ehe als Keim-
zelle des Volkes in Aegypten stärkeren Schutz
findet als bisher, und die Frau für viele Män-
ner nicht mehr nur eine Sache ist, die man bei-
seite schiebt, wenn man den Geschmack ver-
loren hat.

Das Blatt stellt ferner fest, daß zwei Drittel
aller Scheidungen auf den männlichen Partner
der Ehe zurückgehen, und daß es zahllose Män-
ner gibt, die es innerhalb der Frist weniger
Jahre auf neun, zehn und mehr Scheidungen
gebracht haben. Während des vergangenen Jah-
res Durden 2300 Ehescheidungen während des
Honigmonds der Ehegatten ausgesprochen, diese
Ehen bestanden also keine vier Wochen. 8396
Scheidungen erfolgten während des ersten Vier-
teljahres nach erfolgter Eheschliebung. Unter
den Scheidung begehrenden Männern fanden
sich fünk über r Jahre, von denen drei
Ehegattinnen von 17 d 18 Jahren genommen
hatten. Von den 72 000 Scheidungen waren nur
wenige wirklich begründet, denn nur 2000 Schei-
dungen wurden wegen Unfruchtbarkeit der Erau
ausgesprochen, 400 auf Grund von Untreue. Von
diesen 400 untreuen Frauen hatten es allerdin es
32 fertiggebracht, ihre Männer schon in den
ersten vier Wochen nach der Eheschliebung zu
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beträgen. Von den 72 000 geschiedenen Ehen
Waren 58 000 Kinderlos, in 10 000 Fällen wurde
die Frau mit einem Kind verstoben, in 3000
Fällen mit zwei und in etwa 100 Faälſen mit drei
und mehr Kindern

Angesichts dieser Gegebenheiten fordert die
ägyptische Presse von der Regierung mit Nach-
druck eine sofortige Wirksame Reform der
muselmanischen Ehescheidung. Und man itiert
in diesem Zusammenhang Koranstellen, mit
denen man diese Forderung auch vom Religiö-
sen her belegt. An einer Stelle des Koran heißt
es Von allen erlaubten Dingen ist die Ehe-
scheidung die am wenigsten Gott wohlgefäl-
lige, Lege man doch das heilige Buch nicht
falsch aus, schreibt dazu die Zeitung Ahram an-
gesichts der gefährlichen und den Bestand des
Volkes bedrohenden Interpretation, die dieser
Koranvers in der ägyptischen Praxis der Gegen-
Wart gefunden hat.

Jsland löſt ſich von Dänemark
ky. Kopenhagen, 28. Febr. Wie die islän

diſche Geſandtſchaft in Kopenhagen erfahren
hat, beſchloß das isländiſche Althing am
25. Februar einſtimmig die Aufhebung des
däniſchis ländiſchen Bundesvertrages vom
10. November 1918. Dieſer Beſchluß ſoll nun
der Wählerſchaft in einer Volksabſtimmung,
die am 20. Mai ſtattfinden ſoll, zur Entſchei
dung vorgelegt werden. Wird der Beſchluß
bei der Volksabſtimmung beſtätigt, ſo erhält
er Gültigkeit, nachdem das Althing ihn noch
mals angenommen hat. Mit der Aufhebung
des Bundesvertrages hört die jetzige Perſo
nalunion des Königreiches
Königreich Dänemark auf und Jsland wird
zur Republik.

Arbeit unter Vorbehalt

hw. Stockholm, 28. Febr. 5000 engliſche
Bergarbeiter in Oſtdurham, die ſeit 48 Stun
den geſtreikt hatten, fuhren zwar wieder in
drei der beſtreikten Kohlengruben ein, er
klärten aber, daß ſie erneut die Arbeit nie-
derlegen würden, falls nicht innerhalb von
21 Tagen ihre Forderungen in einer für die
en zufriedenſtellenden Weiſe anerkannt
würden.

Tito rückt von England ab
am. Budapeſt, 28. Febr. In der neutralen

Preſſe ſind Kombinationen über angebliche
britiſche Vermittlungsverſuche zwiſchen Titv
und der jugoſlawiſchen Exil- Regierung in
Kairo aufgetaucht. Tito denkt aber nicht dar
an, ſich nach den Befehlen engliſcher Agenten
zu richten, ſondern erkennt allein Stalin und
die Sowjetarmee als ſeine Verbündeten an,
wie er dies erſt wieder vor einigen Tagen
in einem Telegramm an Stalin zum Aus
druck gebracht hat.

Hearſt kennzeichnet Sowſetpreſſe

hw. Liſſabon, 28. Febr. Jn einem Leit
artikel wendet ſich William Randolph Hearſt
gegen die Moskauer „Prawda“. Die Tat
ſache, daß Stalin und ſeine Preſſeleute ihn
einen Gangſtergournaliſten nennen, ent
behre nicht einer gewiſſen Komik, da dieſe
Kritik von Herren käme die an der Spitze
einer wahren Gangſter- Preſſe ſtänden.

Die USA Lieferungen für die Sowjetunion
w. Stockholm, 28. Febr. Der Chef der,

USA-Außenhandelsſtelle behauptete, daß die
Lieferungen an Kriegsmaterial und ſonſtiger
Verſorgung aus den Vereinigten Staaten in
die Sowjetunion gemäß dem Leih- und Pacht-
programm angeblich im Jahre 1948 doppelt
ſo groß geweſen ſeien als im Vorjahr. Jns-
geſamt ſeien bis Anfang 1944 zuſammen
7800 amerikaniſche Flugzeuge an die Sowjets
geliefert worden, hiervon 5000 im Jahre

1948, ferner 4700 Tanks, über ſechs Millivnen
Militärſtiefel und große Mengen Lebensmit-
tel zur Aufrechterhaltung der Rationen für
die Rote Armee.

Gottmannsſsrd
DU VND ICH
Roman von Irene Jöro

re

9. Fortſetzung

„Du haſt keinen ſchlechten Geſchmack,
Möpschen, das kann bei Gott niemand be
haupten, aber weißt du auch, ob ſie etwas
kann. Jch muß ſchließlich mit ihr zuſammen
leben und bin für alles verantwortlich, wenn
ſie wicht richtig einſchlägt.“

„Jch denke, du haſt Menſchenkenntnis,
Mutter?“

„Jch glaube, ja,
verwechſelſt Menſchenkenntnis mit
anderem, mein lieber Sohn.“

„Jch perſönlich ſehe ſo etwas ohne Brille.
Sie hat Bildung, hat Schulen beſucht und
ſtammt aus einer ſehr guten Familie.“

„Hm“, meinte Carola von Wernsdorf nach
denklich, „ihr Männer denkt immer logiſch,
I wenn es um ein hübſches Mädchen
geht.

Peter Woltersdorf hatte ein leiſes Lächeln
auf den Lippen, als er fetzt den Faden auf
nahm: „Reizend ſieht ſie aus, ich würde ſie
auf der Stelle nehmen! Ueberdies iſt ſie ent
gegenkommend, ſehr entgegenkoymmend.“ Er
ſchmunzelte und ſchielte zu Peterle hin.

„Wie meinſt du das?“ wollte Alexander
ſofort wiſſen.

Woltersdorf erzählte von ſeinem unfrei
willigen Zuſammenſtoß mit Hildegard bei
ihrer Ankünft, alle mußten natürlich lachen,
aber nicht jeder fand die Geſchichte zum
Lachen.

Ueber Peterles Geſicht zuckten die Flam
men des flackernden Kaminfeuers. Sie blickte
Wernsdorf mit ſeltſamen Augen an: „Zu
komiſch, daß ihr Männer immer gleich auf ein
ſolches Lärvchen reinfallt! Na ja, verſtehen
tut ſie's ja kokett, kokett, die Kleine!

aber mir ſcheint, du
etwas

Was ſagen Sie, Barbara?“

Jsland mit dem

Kurze Kampfpauſe an allen Fronken
Feindbereitſtellungen für neue Angriffe an drei Punkten der Oſtfront erkannt
gh. Berlin, 28. Febr. Zu Beginn der

neuen Woche herrſchte eine auffällige Ruhe an
allen Fronten, die nach den heftigen Kämp
fen ſowohl im Oſten als auch in Jtalien Er
ſtaunen hervorrufen könnte, wenn man nicht
die Gewißheit haben muß, daß es ſich hierbei
nur um einen kurzen Zwiſchenakt handelt
und, daß wir vor alsbald zu erwartenden
neuen Großkämpfen ſtehen. An der Oſtfront,
an der die Maſſenbewegungen nicht ſo leicht
verſchleiert werden können wie an den ande
ren Fronten, zeichnen ſich die zukünftigen
Kampfräume bereits deutlich erkennbar ab.
Hier bereitet ſich der Feind nach der Beendi
gung ſeiner nur mit ſehr mäßigen Erfolgen
abgeſchloſſenen Winteroffenſtve anſcheinend
auf Frühfahrsunternehmen vor, die vielleicht
von Dperationen der anglo amerikaniſchen
Feinde zur gleichen Zeit vegleitet weröen
könnten.
Der Wehrmachtbericht ſpricht von ſowje

tiſchen Angriffen beiderſeits Kriwot Rog und
von Panzer- und Truppenanſammlungen öſt
lich Kirqwograd. Damit wird klar, daß die
Sowjets einen Stoß gegen die deutſchen Stel

lungen am unteren Dufepr beabſichtigen und
wahrſcheinlich für ihren Angriff nur einen
ihnen günſtig erſcheinenden Zeitpunkt ab
warten.

In den letzten Tagen der vergangenen
Woche haben Angriffe bei Witebſk und Bo
bruiſk ebenfalls ſtarke Truppenmaſſierungen
erkennen laſſen und ſchließlich verſuchte eine
ſtarke Kräftegruppe des Feindes im Raum
von Pleskau die baltiſchen Staaten zu be
drohen. An dieſen drei wichtigen Punkten
der Oſtfront ſind alſo demnächſt ſtarke Kampf
handlungen zu erwarten. Aus der Tatſache,
daß im italieniſchen Landekopf der Anglo
Amerikaner neue Ausladungen und an der
Südfront neue Bereitſtellungen erfolgt ſind,
kann man ſchließen, daß nunmehr auch in
militäriſcher Hinſicht eine völlige Einmütig
keit zwiſchen den Sowjets, den Briten und
Nordamerikanern beſteht. Seitens der deut
ſchen Truppenführung werden alle dieſe inter
eſſanten Anhaltspunkte genaueſtens beobachtet
und das bald zu erwartende Ende der augen
blicklichen Kampfpauſe wird für uns keiner
lei Ueberraſchungen mit ſich bringen.

Harke engliſche Kritik am Jtallenfeldzug
Die Anglo Amerikaner verſuchten allzuviel mit wenigen Hilfsmitteln zu erreichen

in. Stockholm, 28. Febr. Sehr ſchwere
Kritik iſt in letzter Zeit gegen die alliierte ſ
Kriegführung in Italien gerichtet worden.Selten aber iſt ein ſo ſcharfe Urteil gefällt
worden, wie jetzt in einer Londoner Zeitung,
die ſogar zu der Feſtſtellung gelangt, daß
ſelbſt die Zerſtörung des Kloſters von Monte
Caſſtno militäriſch ſinnlos war.
Truppen landeten ohne Schwierigkeiten oder
Verluſte bei Nettuno. Sie erhielten dafür
roßartiges Lob und Anerkennung. Aber die
er Brückenkopf iſt nun eingeklemmt und

unſere Soldaten haben die ſchlimmſten Kämpfe
auszuhalten, um ſich überhaupt an Land hal
ten zu können. Warum iſt dieſer große und
ſo verſprechende Einſatz, der mit dem Angriff
auf den Garigliano begann, nun in ſo ent
täuſchender Weiſe feſtgefahren? Hier an der
Front gibt man dafür überall drei klare Ant
worten: 1. Wir haben verſucht, allzuviel mit
zu kleinen Hilfsmitteln zu erreichen. 2. Die
Deutſchen haben ſich nicht ſo verhalten, wie
wir das erwarteten Sie zogen ſich nicht von

der Hauptfront zurück, ſondern ſie haben im
proviſiert, und zwar ſehr ſchnell und wirk
ſam, um unſeren Angriffen am Garigliano
und bei Anziv zu begegnen. 3. Wir haben es
nicht fertiggebracht, die einmal aufgeſtellten

Pläne für den italieniſchen Feldzug, wie ſie
nicht mehr klappten,
arbeiten.

Als beiſpielsweiſe unſere Truppen den
Gariglianv überquerten und ihre Stellungen
jenſeits des Fluſſes befeſtigt hatten, waren
ſie ſo ausgepumpt, daß ſie nicht mehr weiter
konnten. Das gleiche geſchieht nun am
Rapido. Vielleicht iſt aus Gründen der
hohen Politik keine Antwort darauf zu fin
den, warum unſeren britiſchen und nor
amerikaniſchen Truppen bei allen Unter
nehmungen in Italien nicht die notwendigen
Reſerven zur Verfügung ſtanden. Aber ge

entſprechend umzu

Alliterte f.

rade dieſe Tatſache des Reſervenmangels
ollte zeigen, daß wir bisher nicht in der

Lage waren, unſere urſprünglichen Pläne
entſprechend der jeweiligen Lage umzu
ändern. Dann aber muß man die Frage auf
werfen, warum wir uns überhaupt auf eine
derart koſtſpielige Operation, wie die Schaf
ung des Brückenkopfes von Nettuno, ein
ließen, obſchon wir genau wußten, daß wir
nicht in der Lage ſein würden, mit ent
ſprechenden Reſerven durchzuſtoßen.

In der Luft, ſo ſcheint mir, haben wir
genau dasſelbe zu tun verſucht: allzuviel mit
allzuwenig Mitteln. Als unſere Truppen
beiſpielsweiſe bei Anzio in Schwierigkeiten
gerieten, wurden ſämtliche zur Verfügung
ſtehenden Luftſtreitkräfte dorthin gerichtet mit
dem Erfolge, daß die Truppen, die bei
Caſſino ſo ſchwer kämpfen mußten, keinerlei
entſcheidende Hilfe von der Luftwaffe er
hielten. Wir haben alſo eindeutige Beweiſe
dafür, daß der geſamte Einſatz der Streit
kräfte in Jtalien nicht ausreichend koordiniert
wird. Wir haben beiſpielsweiſe das Kloſter
von Monte Caſſinv bis auf die Grundmauern
zerſtört, dann aber, nachdem dieſes Zer-
ſtörungswerk vollendet war, gaben wir den
Deutſchen 86 Stunden Zeit, um nun die
Lücke in der Front zu ſchließen mit dem Er
gebnis, daß wir nun mit den Kämpfen von
vorn anfangen können. Der Grund für dieſe
Verſpätung war der, daß unſere Truppen,
die durch bie Bombardierung des Kloſters
profitieren ſollten, nicht rechtzeitig ihre Stel
lungen bezogen. Demnach hätte man alſo
mit der Bombardierung des Kloſters von
Monte Caſſino noch warten können, bis tat
ſächlich die Truppen in der Lage waren, un
mittelbaren Vorteil aus dieſer Operation zu
ziehen.

Korſika hungert
db. Paris, 28. Febr. Vor der Beſetzung

durch die Engländer und Gaulliſten galt Kor
ſtka trotz des Krieges immer noch als eins
der beſtverſorgten franzöſiſchen Departements
und war infolgedeſſen, beſonders nach dem
Waffenſtillſtand, ein beliebtes Reiſeziel. Mit

der Ankunft der „Befreier“ änderte ſich die
Verſorgungslagge Korſikas jedoch ſchlagartig.
Die Notlage wurde ſo groß. daß ſelhſt die in

Algier erſcheinende kommuniſtiſche Zeitung
es jetzt für nötig hält, Einzelheiten über die
prekäre Situation auf Korſika anzuführen.
„Die Lage wird verzweifelt“, ſo heißt es in
dem Brief eines Korſen, den das kommuni
ſtiſche Blatt veröffentlicht. „Die Preiſe haben
anſtronomiſche Ziffern erreicht. Die wenigen
Waren, die man auf dem Austaäuſchwege er
halten kann, genügen nicht, die Bevölkerung
vor dem Hungertod zu retten.“
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Barbara hatte ihr Geſicht in die Hände ge
ſtützt und blickte mit ſtarren, hungrigen
Augen zu Alexander hinüber, dann kam es
plötzlich ſehr ſchnell, beinahe atemlos aus
ihrem tiefſten Jnnern: „Sie iſt entzückend!“
Es klang wie ein Schrei.

Keiner antwortete etwas darauf. Alexan
ders Hände, die ſich bei Peterles Worten zu
Fäuſten geballt hatten, löſten ſich langſam, er
ſah an Babaras Augen vorbei ins Leere.
Wieder lag in ſeinem Blick die ſeltſame
Schwermut, die Hildegard am Nachmittag ſo
ſtark berührt hatte. Eine Weile blieb es ganz
ſtill im Zimmer, nur das Kniſtern der trocke
nen Buchenſcheite im Kamin war zu hören...
Schließlich brach Frau von Wernsdorff das
Schweigen, das peinlich zu werden drohte.

„Was ich bis fetzt von ihr geſehen und
gehört habe“, erklärte ſie mit Ueberzeugung,
„kann mich nur für Fräulein Beelitz einneh
en. Einen Fehler bat ſie allerdings für
dich, mein lieber Sohn“, ſie ſchaut lächelnd
zu Alexander hin, „ſie iſt zu hübhſch. Aber das
kann niemand ändern.

Ein unbeſchwertes, fungenhaftes Lachen
Wernsdorfs Iöſte die Spannung im Raum.
Er hob ſein Glas und ſagte: „Jch trinke auf
das Unabänderliche!“

Frau Carolg und Woltersdorf erklärten
wie aus einem Munde: „Jch trinke mit!“
Barbara blickte mit leeren Augen in die
kniſternden Flammen, und Peterle gähnte ge
langmeilt.

Alexander hatte ſein GIas mit Grandezza
an die Livpen geführt und mit einem Zuge
geleert. Jetzt ſtand er auf und verließ die
eine Geſellſchaft. Er trat hinaus auf den
Flur, ſchwer und langſam hörte man ſeine
Schritte die Trepve hinaufgehen. Gerade als
er ſich anſchickte, die Tür ſeines Zimmers zu
öffnen, war es ihm, als hätte irgend femand
um Hilfe gerufen. Er hielt den Ttem an und
lauſchte den dunklen Gang entlang. Natür-
lich. ſogar ſehr deutlich hörte er es jetzt:
„Hilfe!“ Und noch einmal: „Hilfe!“

Hildegards Zimmer lag ganz am Ende des
langen Flures auf der linken Seite. Mit

Mädchen Hm, ſo.

Rieſenſchritten ſtürzte Wernsdorf über die ge
ſtrichenen Dielen und riß die Tür zu ihrem
Zimmer auf.

„Sie?“
„Ja, ich.“
„Warum ſchrien Sie denn ſo?“
„Sie ſollten kommen! Nein, irgend je

mand ſollte kommen.“
„Schmerzt die Wunde ſehr?“
„Die Wunde? Ja, natürlich tut ſie weh.

Es iſt mir ſo ſchrecklich, ſo peinlich, ſo un
angenehm, daß mir das paſſiert iſt.“

„Das wollten Sie mir ſagen
„Wieſo Jhnen? Fch wußte überhaupt nicht,

daß Sie das waren. ich dachte, es wäre ein
Und dieſem Mädchen

hätten Sie dann erzählt, daß es Jhnen unan
genehm iſt, in meinem Hauſe von meinem
Hunde gebiſſen worden zu ſein

Hildegard zog die Decke feſt über die Schul
tern: „Jch habe ja eigentlich aus ganz an
deren Gründen gerufen, ich war nur ſo er
ſchrocken.“ Sie hörten wohl jemand die
Treppe heraufkommen?“

„Ja, deswegen habe ich fa gerufen!“
„Und da dachten Sie, Roſalie hätte ſich zur

Abwechſlung mal meine Stiefel angezogen.“

Ja nein
„Schade, dann muß ich alſo wieder gehen

und Jhnen Roſalie ſchicken.“
Hildegards Haare waren aufgelöſt, ſie hatte

ſehr ſchöne, lange Haare, ſie lagen auf ihrer
rechten Bruſt über dem viel zu engen Schlaf
anzug von Barbara und hoben und ſenkten
ſich bei fedem Atemzug.

Nach dieſem Geſpräch war es Hildegard
plötzlich ſehr ſchwach und traurig zumute.
Sie ſank erſchöpft in die Kiſſen, ein paar
Tränen ſchlichen ſich ungewollt aus ihren
Augenwinkeln und verloren ſich in den Ohr
müſcheln. Alexander hatte die Tür geſchloſſen
und beugte ſich langſam über das Bett.

„Sie dürfen nicht weinen“, ſagte er faſt
bittend, „ich ſchicke Jhnen gleich meine Mut
ter. Sie haben ja Fieber.“

lungen an.

,„F

Gegen die britiſche Brutalität
ost. Stockholm, 28. Febr. Erſt jetzt iſt

durch Kurzmeldungen der britiſchen Preſſe be
kannt geworden, daß es anläßlich des Todes
von Frau Gandhi in ganz Jndien zu Pro
teſtkundgebungen gekommen iſt, die ihren
Höhepunkt in einer Proteſtdemarche im Par
lament in Neudelht gefunden haben. Dieſe
Proteſtkundgebungen des indiſchen Volkes
wurden veranſtaltet, weil die britiſchen Be
hörden trotz ſtändigen Drängens der zuſtän
digen Aerzte Frau Gandhi nicht freigahen
und ſie deshalb ihre letzten Stunden im Ge
fängnis von Poona verbringen mußte. Im
ſogenannten Unterhaus in Neudelhi verlie
ßen ſämtliche Mitglieder dex Jndiſchen Natio
naliſtenpartei den Sitzungsſaal. Sie hatten
einen Antrag geſtellt, daß der Führer dieſer
Partei eine Erklärung über den Tod von
Frau Gandhi im Gefängnis abgeben ſolle,
was jedoch von dem britiſchen Sprecher der
Verſammlung abgelehnt wurde. Eine ähnliche
Proteſtkundgebung fand auch im ſogenannten
Oberhaus, dem Staatsrat in Neudelhi, ſtatt.

Starke Brände im Hafen von Anzio
dnb. Aus dem Führerhauptquartier,

28. Febr. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt

Beiderſeits Kriwoi Rog griſten die Sowjets
geſtern den ganzen Tag über mit ſtarken Jnfanterie
und Panzerkräften an. Alle Angriffe wurden unter
Abriegelung einiger Einbrüche abgewieſen. Südlich
der Pripjet-Sümpfe herrſchte an einigen Stellen leb
hafte Kampftätigkeit. Bei Jampol warfen Truppen
des Heeres und der Waffen-44 Kräfte des Feindes
im Gegenangriff zurück.

Südlich der Bereſing blieben wiederholte von
Panzern unterſtützte Vorſtöße der Sowjets erfolglos

Die Luftwaffe griff, von rumäniſchen Fliegerkräften unterſtützt, mit ſtarken Kampf und Schlacht
fliegerverbänden öſtlich Kirowograd feindliche Ar
tillerieſtellungen, Panzer- und Truppenanſamm-

Eine Dnjepr-Brücke wurde durch Voll
treffer mehrfach unterbrochen.

Bei den Kämpfen der letzten Tage im Raum
nördlich Rogatſchew hat ſich der Batgillonskomman
deur in einem Grenadier-Regiment, Hauptmann
Sattler, an der Spitze einer Stoßgruppe aus
gezeichnet.

An den italieniſchen Fronten herrſchte geſtern nur
örtliche Kampftätigkeit. Die ſeit einigen Tagen inn
Buon Ripoſo, ſüdweſtlich Aprilig, eingeſchloſſenen
feindlichen Kräfte in Stärke von etwa zwei Batail
lonen wurden nach harten Kämpfen in dem höhlen
und ſchluchtenreichen Gelände vernichtet. Ueber 650
Gefangene wurden eingebracht. Der Feind erlitt in
verbiſſenen Nahlämpfen ſchwerſte blutige Verluſte

Das erſte Batgillon des Panzer-Grenadier-Regi
ments 9 unter Führung des Majors Ecker hat ſich
hier ganz beſonders ausgezeichnet.

Fernkampfbatterien beſchoſſen mit beobachteter
Wirkung den feindlichen Ausladeverkehr im Ragunr
Anzio und Nettuno. Angriffe deutſcher Schlacht
fliegerkräfte löſten im Hafen von Anzio ſtarke
Brände aus.

Politische Rundsechau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Generalleutnant Werner Richter Kom
mandeur einer Jnfanterie-Diviſton. an Oberſt Gott
hard Fiſcher, Führer einer Jnfanterie-Diviſton a
Hauptmann Joſef Reichele, Führer eines Füſilier
Bataillons: an Oberleutnant Harry Grünwald,
Batteriechef in einem Artillerie Regiment; an Feld
webel Hubert Fleckenſtein, Zugführer in einem
Grenadier- Regiment. und an Hauptmann Stein
wachs, Staffelkapitäan in einem Sturzkampf
geſchwader.

Die Wiederaufnahme der deutſchen Luftangriffe
gegen England hat einen ſcharfen Rückgang des Um
ſatzes der Londoner Effektenbörſe zur Folge gehabt.

Die finniſche Stadt Oulu war zweimal das Ziel
eines feindlichen Luftangriffes. Ueber der Stadt ab
geworfene Spreng- und Brandbomben verurſachten
Gebäudeſchäden.

Nordafrikaniſche Juden haben vorgeſchlagen, den
Jahrestag der amerikaniſchen Landung in Nord
afrika. den 8. November, zu einem jüdiſchen Feiertag
zu erklären.
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„Jch möchte meinen Eltern telephonieren“,
ſagte Hildegard ſtatt jeder Antwort.

„Und wenn ich das ſchon getan habe?“
Hildegard zuckte empor und wäre beinahe

mit ſeinem Geſicht zuſammengeprallt: „Haben
Sie das?“ „Ja, ſind Sie mir böſe? Ich ſoll
Sie recht herzlich grüßen und Jhnen gute
Beſſerung wünſchen.“

„Wie haben Sie das fertiggebracht? Fch
meine, was haben Sie meinen Eltern eigent
lich geſagt?“ Alexander antwortete nicht
gleich. Es war für einen Augenblick ſtill im
Zimmer. Er war von ihrem Bett zurück
getreten, hatte ſich einen Stuhl herangeholt
und ſaß nun Hildegard gemütlich gegenüber.

„Jmmerhin, es iſt ſchon eine Stunde her“,
meinte er nachdenklich, „ſo genau weiß ich
eigentlich gar nicht mehr, was ich geſagt habe.

Ja, doch, warten Sie mal ich habe ge
ſagt, daß ich Sie engagiert hätte, hundert
Mark Gehalt für den Anfang und völliger
Familtenanſchluß das heißt mit anderen
Worten, ſehr, ſehr gute Behandlung, wenig
ſtens meinerſeits.“ „Das haben Sie ge
ſagt
v „Ja, deswegen brauchen Sie doch nicht fo
zu erſchrecken. „Jch weiß nicht, oh, es iſt
ſchrecklich.“ „Jch weiß. Aber es iſt in dieſem
Fall gar nicht ſchrecklich, Jhr Vater war ſogar
äußerſt liebenswürdig. Allerhand von einem
älteren Herrn, der ſeine Tochter zum erſten
mal in die Klauen fremder Menſchen geben
ſoll.“ „Er will es nicht haben, daß ich nach
Gottmannsförde gehe.“

„Das hat er zu mir nicht geſagt. Er hat
nur geſagt, Sie wären einundzwanzig und
damit alt genug, um ſich Jhr Leben ſelbſt zu
geſtalten.“ „Das werden Sie wohl zu ihm
geſagt haben, aber er nicht zu Jhnen ich
kenne doch Herrn Geheimrat Beelitz.“

„Wenn Sie mir nicht glauben wollen
„Und wenn ich nun überhaupt. nicht zu

Jhnen will? Sie wiſſen dochgar nicht, ob ich
nach dieſem erſten Eindruck noch Intereſſe
daran habe! Und dann wiſfen Sie auch nicht,
vb ich als Anfängerin der Arbeit hier ge
wachſen bin.“ (Fortſetzung folgt)
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Kasturbai Gandhi
Wie wir bereits berichteten, ist, einer

Meldung des Senders Delbi zufolge, die
Frau des Mahatma im britischen Gefäng-
nis in Poona gestorben.

Vom Leben der Kasturbai wie Frau Gandhi
in Indien genannt wird ist als schönstes zu
sagen, daß es Still und dienend war. Dreizehn-
jährig verließ sie das reiche Kaufmannshaus,
aus dem sie stammte, und wurde Gandhis Frau.
Sie teilte sein Leben, auch noch, als es das ge-
jagte, vogelfreie Dasein des Freiheitskämpfers
war. Siebenmal folgte sie ihm ins Gefängnis,
von den britischen Behörden mitverhaftet, da
man ihr einen wesentlichen Anteil an der Wir-
Kkung Gandhis zusprach. Und darin irrte man
wohl nicht, denn Frau, Gandhi, die im engeren
Sinne nicht politisch hervortrat, wirkte doch
indirekt auf weite Kreise, die in ihr das Vorbild
einer indischen Frau sahen. Sie hat vier Söhnen

das Leben geschenkt, die im Geiste des Vaters
erzogen wurden. Sie selber ordnete sich völlig
unter. Gandhi vollendete sein Studium erst Jahre
nach seiner Heirat. Er ging nach London, und

das Alleinsein war für Kasturbai ein schweres
Los, da die Kaste ihren Mann und damit auch
sie ausstieß, weil er das Wasser überquert und
dadurch gegen die Glaubenssatzungen verstoßen
hatte. Sie hatte, um ihm die Reise zu ermög-
lichen, all ihren Schmuck verkauft und ver-
folgte von fern seinen Aufstieg. Die Anwalts-
praxis, die er nagh seiner Rückkehr übernommen
hatte, gab er bald auf und nahm sein entsagungs-
reiches Leben auf, die Armut seiner Millionen
indischen Volkgenossen teilend. Den Gedanken,
für seine Frau und seine Kinder eine Lebens-
versicherung abzuschließen, lehnte er ab. Warum
sollte ich ihnen nicht zutrauen, für sich selber
Sorge zu tragen?“, schrieb er, „Was geschieht
mit all den Familien der unzähligen Armen
dieser Zeit? Warum sollte ich mich nicht zu
ihnen rechnen

Die unansehnliche Frau, in der eine so in-
brünstige Hingabefähigkeit lebte, hat sicherlich
auf Gandhi einen tiefen Einfluß ausgeübt. Sie
hat ausgleichend auf sein Wesen gewirkt, und
die Duldung, die zu seiner zweiten Natur, ja
zu seinem Kampfmittel wurde, ging aus ihrer
Wesensart auf seinen ursprünglich entgegen-
gesetzt gearteten Charakter über.

So hat das indische Volk recht, wenn es die
Kasturbai wie eine Heilige verehrt. Lächelnd
ging die 71jährige, schwer herzkranke Frau auch
das letztemal in den Kerker, wohl ahnend, daß
sie ihn lebend nicht mehr verlassen würde. Durch
das indische Volk ging eine Welle der Em-
pörung es kam zu Demonstrationen, aber
umsonst. Der Weg unbegrenzter Geduld, der

diesem Volk so wesensgemäß ist, wurde gleich-
am mit dem Tode dieser Kasturbai zu Ende
geschritten.

Vnertpartetes
Wenn ein Papierknäuel weder in noch neben,

sondern auf den Rand des Papierkorbes fliegt
und dort eine ausgesprochene Balancehaltung
einnimmt, so ist das noch kein Grund, sich
halbtot zu lachen. Wenn aber fast im gleichen
Augenblick der Verschlußbügel einer Bier-
flasche beim Oeffnen unter den Tisch springt,
so mögen diese beiden geringfügigen Anlässe
genügen, ein Gelächter anzufachen, das bei
einer an sich zur Heiterkeit aufgelegten Gesell-
schaft sehnell ins Kraut schießen und seinen
bescheidenen Ausgangspunkt völlig überwuchern
kann, so daß sich, nachdem es abgefſaut ist, in
die wohlige Erschöpfung eine kleine Verwunde-
rung darüber mischt, was denn eigentlich so
urkomisch gewesen sei. Es war offenbar das
Unerwartete im Verhalten zweier unscheinbarer
Dinge. Das Repertoire der lustigen Personen
im Theater setzt sich zu einem Wesentlichen
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Teil aus solchen Effekten zusammen. Da man
jedoch auf der Bühne darauf angewiesen ist,
Komische Situationen Kkünstlich zu sohaffen,
muß man mit stärkeren Mitteln arbeiten. Der-
artig harmlose Späßchen, wie sie das Papier-
Knäuel und der Bierflaschenstöpsel sich mit uns
leisteten, würden in einer öffentlichen Schau-
stellung wirkungslos verpuffen. Erst wenn der
Stuhl, auf den die lustige Person sich setzen
will, zusammenbricht, oder der Hut, nach dem
sie greift, davonhüpft, oder der Spazierstock
sich als Blockflöte entpuppt, aus der Hosen-
tasche eine winzige PFiedel zum Vorschein
kommt und der mit einfachem Griff abnehm-
bare „Selbstbinder“ seine Fignung als Fiedel-
bogen erweist, geraten beim Publikum die Lach-
muskeln in Bewegung. Es gibt „Nummern“, in
denen diese Spekulation auf die erheiternde
Wirkung des Unerwarfeten zu einem wahren
Nervenkitzel ausgebaut wird

Ein typisch alkoholisiert torkelnder kletner
Mann erkſimmt mit vieler Mähe ein hohes Ge-
rüst von übereinandergetürmten Tischen und
Stühlen. Diesem an sich schon wenig stabilen
Gebilde teilt er nun die Schwankungen seines
eigenen, nicht ganz standfesten Körpers mit
und bringt so das ganze Gerüst in eine gefähr-
liche Schräglage. Niemand erwartet etwas
anderes, als daß es im nächsten Augenblick
Krachend in sich zusammenstürzt. Statt dessen
fängt der Akrobat der im betrunkenen Trot-
tel steckt die Neigung des Gerüsts mit einer
geschickten Bewegung seines Körpers wieder
auf. Es steht gerade, und das Spiel kann von
neuem beginnen, solange, bis das Publikum
endgültig dazu übergegangen ist, die Balance-
kunststücke des Akrobaten zu bewundern und
an keine Gefahr mehr glaubt, Erst in diesem
Augenblick tritt das Erwartete nun aber bei-
nahe schon nicht mehr Erwartete ein. Mit
gespieltem Ungescbick springt der Akrobat
nun Wieder ganz Trottel von seinem Turm
herab, Tische und Stühle polterncd hinter ihm
drein, und die zwerehfellerschütternde Wirkung
bleibt nicht aus.

Dennoch können solche ausgelclügelten und
mit allen Raffinessen vorgeführten Fffekte nicht
mit unbeabsichtigter Komile konkurrieren. Kluge
Clowns und Spaßmacher wissen das und sind
daher längst dazu übergegangen, das Unwider-
stehliche der unfreiwilligen Komik soweit Wie
irgend möglich zu kopieren. Sie tun so, als
meinten sie es todernst, und wenn sie es ver-
stehen, auf diese Weise eine komische Wirkung
auszulösen, dann zeigen sie damit eine in tiefere
Schichten hinabreichende Begabung zur Komik
an. Aber das Gelächter, das sie auslösen, wird
noch immer nicht so erschütternd sein wie ein
vom Leben selber, wenn auch mit den unschein-
barsten Mitteln, improvisiertes, Jede Absicht,
Kkomisch zu wirken, Wird auch wenn sie noch
so geschickt getarnt ist nicht gerade ver-
stimmen, aber doch abschwächen. Das Geheim-
nis der ganz großen Clowns, die tatsächlich
schon mit der bloßen Art, Wie sie dastehen, die
Lachmuskeln reizen und mit wenigen, wie ab-
sichtslos hingeworfenen Worten Stürme von
Heiterkeit entfesseln, besteht wohl darin, daß
sich bei ihnen die beabsichtigte und die unwill-
Kkürliche Komik mischen, daß sie ihre Wirkun-
gen nicht so sehr berechnen, wie in jedem
Augenblick neu erschaffen. Vielleicht sind sie,
während sie ihr Publikum überraschen, selber
immer ein wenig überrascht von dem, was der
Augenblick ihnen eingab und was diese un-
erwartete komische Wirkung auslöst. Sie
animieren nicht mit Possen zum Gelächter
im Gegenteil. Warum lacht ihr eigentlich?“
scheinen sie zu fragen, „was ist denn schon
Merkwürdiges an mir? Ich bin nun einmal so,
dies ist meine Physiognomie ein wenig Kkari-
Katuristisch unterstrichen aber eben doch
mein Ich. Müßt ihr wirklich darüber lachen
Ja, wir müssen. Denn wo sich so wie hier Ur-
sprüngliches und Artistik miteinander verbün-
den, Menschlichkeit und Maske zusammen-
schmelzen, die Absicht völlig hinter der Wir-
kung verschwindet, ist die Clownerie unwjder-

stehlich. be.

Seife 3

Landeköpfe in zwei Weltkriegen
Eine Gegenüberstellung feindlicher und eigener Unterneh. nungen

Das Bertreiben der Briten vom euro
päiſchen Feſtland, das durch die Namen
Andalsnes und Namſos, Dünkirchen und
Griechenland bezeichnet wird, beendete mit
einem Schlage jegliche angelſächſiſche Ein
miſchung in die inneren Angelegenheiten des
Kontinents. Die Beſetzung der Küſten des
Feſtlandes durch deutſche Truppen und deren
Befeſtigung in der erſten Hälfte des Krieges
ſtellten die alliterte Kriegführung vor neue
Probleme. Es mußten vor allem Mittel und
Wege gefunden werden, um überhaupt wie
der auf dem Feſtland Fuß zu faſſen und ſo
mit die Vorausſetzung für einen Angriff auf
die Feſtung Europa zu ſchaffen. Hierzu be
darf es eines kombinierten Angriffes von
Land, See und Luftſtreitkräften auf den in
Ausſicht genommenen Küſtenſtreifen, um dort
einen Ausgangspunkt für weitere Angriffe zu
ſchaffen.

Gallipoli
Schon im erſten Weltkrieg iſt Unternehmen

dieſer Art eine große Bedeutung im Rahmen
der Geſamtkriegführung zugekommen. Dies
gilt vor allem für das Landungsunternehmen
auf der Halbinſel Gallipoli, das die Darda-
nellen für den alliierten Nachſchub nach Ruß-
land öffnen ſollte. Schon im Kriegswinter
1914/15 drohte der Munitionsmangel Ruß-
land zu Boden zu werfen. Nur auf Umwegen
um die halbe Welt konnten die Alliierten die
Millionenmaſſen des Zaren notdürftig be
waffnen. Die Eroberung der nur 67 Kilo
meter langen Waſſerſtraße der Dardanellen
war daher für die Feindmächte faſt eine
Lebensnotwendigkeit geworden. Am 18. März
1915 befahl daher Churchill zunächſt den An
griff zur See, der dann in den ausgedehnten
Minenfeldern mit ſchweren Verluſten zu
ſammenbrach. Die Landung auf Gallipoli
fünf Wochen ſpäter ſollte dann den Erfolg
bringen, der der Flotte verſagt geblieben
war. Ein Völkergemiſch von 77000 Mann
ſtieß hier mit 20000 Türken unter deutſcher
Führung zuſammen. „Es war eine furcht
bare Kraftprobe auf Tod und Leben“, ſchreibt
Churchill, „die hier auf des Meſſers Schneide
ſtand und den Ausgang des Weltkrieges
hätte beeinfluſſen können.“ Mit großen Ver
luſten mußte der Feind bereits die Bildung
des Landekopfes im Schutze ſeiner Schiffs
geſchütze bezahlen. Weit über die Hälfte des
Landungskorps war durch Tod und Ver
wundung ausgefallen, aber noch konnte der
Landekopf gehalten werden. Das unerwartete
Eingreifen deutſcher Unterſeeboote und die
Verſenkung zahlreicher ſchwerſter Einheiten
des Feindes ließen die Stellung immer un
haltbarer werden. Dennoch hielten die
Alliierten, noch immer vom großen Ziel des
Seeweges nach Rußland faſziniert, ihre Stel
lungen unter weiteren großen Verluſten bis
zur Jahreswende 1915/16. Die Kämpfe um
dieſen Landekopf gehörten zu den blutigſten
und verbiſſenſten des erſten Weltkrieges. Hoch
waren auf beiden Seiten die Verluſte Das
erſte Landekopfunternehmen größten Stils
war zu einem Fiasko für den Angreifer ge
worden.

Salonikit 1915
Zur ſelben Zeit erfolgte die Bildung eines

anderen Landungskopfes. Anfang Oktober
1915 waren Engländer und Franzoſen unter
Verletzung der griechiſchen Neutralität in
Saloniki gelandet, um Serbien zu helfen. Die
militäriſchen Gegenmaßnahmen der Mittel
mächte derhinderten indes den angeſtrebten
Zweck des Unternehmens, ließen aber den
Landekopf aus Achtung vor der praktiſch nicht
mehr vorhandenen Neutralität Griechenlands
unangetaſtet. Das Beſtehenlaſſen dieſes
Landekopfes, der ſich im erſten Anſturm hätte

„mühelos beſeitigen laſſen, hat ſich dann drei

Jahre ſpäter verhängnisvoll ausgewirkt, da
Saloniki zum Ausgangspunkt des militäri
ſchen Zuſammenbruches der Balkanfront
wurde.

Dieſen beiden weſentlichſten Landungs
unternehmen des Gegners im erſten Welt
krieg ſteht das deutſche Landungsunter-
nehmen auf Oeſel 1917 gegenüber. Jm
Gegenſatz zu den Operationen unſerer Feinde
gelang hier ſofort die Ausweitung der Lande
köpfe zur vollſtändigen Beherrſchung der
Jnſelgruppe.

Norwegen und Afrika
Jm zweiten Weltkrieg war es der Feld

zug gegen Norwegen, der auf der Bildung
und Ausweitung von Landeköpfen fundierte.
Das Ueberraſchungsmoment, das bei der
artigen Operationen immer eine große Rolle
ſpielt, ließ dieſen Feldzug ſchon nach kurzer
Zeit zu einem vollen Erfolg werden. Schlag-
artig gelang die Aushebung der bereits ge
bildeten engliſchen Landeköpfe. Selbſt der
entfernteſte deutſche Landekopf in Narvik
konnte gegen einen ſtärkeren Feind nicht nur
gebildet, ſondern ſogar im ruhmreichen Ab-
wehrkampf gegen einen weit überlegenen
Gegner bis zum Entſatz monatelang gehalten
werden. Jm Balkanfeldzug, ein Jahr
ſpäter, ſchwebte den Engländern die Wieder
holung des Saloniki-Abenteuers von 1915
vor. Binnen kurzem war es ihnen dank der
neutralitätswidrigen Haltung der damaligen
griechiſchen Regierung gekungen, ganz
Griechenland zu einem rieſigen Landekopf zu
machen. Wenige Wochen jedoch genügten der
deutſchen Wehrmacht, nicht nur das Feſtland
zu ſäubern, ſondern ſogar Kreta und die
übrigen griechiſchen Inſeln in Beſitz zu
nehmen und dadurch das geſamte öſtliche
Mittelmeer unter unſere Kontrolle zu brin-
gen. Das gewaltige Ringen im Oſten hat
ſeinem kontinentalen Charakter gemäß den
Regeln einer amphibiſchen Kriegführung nur
an vereinzelten Stellen Raum gegeben. Ge
legentliche Vorſtöße und Verſuche an dex
nordnorwegiſchen Küſte Landeköpfe zu bilden,
verliefen für den ſowjetiſchen Angreifer ſtets
erfolglos und verluſtreich. Das Gleiche läßt
ſich von ähnlichen Unternehmen in der Kron
ſtädter Bucht bei Leningrad feſtſtellen. Ernſte
ren Charakter trugen dagegen die Operatio
nen im äußerſten Süden der Oſtfront. Jm
Kampf um die Krim haben die Landekopf
operationen ſchon immer eine Rolle geſpielt.

Der Krieg in Nordafrika hat von Anfang
an den Charakter eines von einem Lande-
kopf ausgehenden Kampfes gehabt. Der
Raub Franzöſiſch-Nordafrikas durch die
Anglo- Amerikaner im November 1942 zwang
die Achſe durch eine überraſchende Landung
aus der Luft, wenigſtens Tunis ſicherzuſtellen.
Ein halbes Jahr ſpäter wurde dieſer letzte
Landekopf der Achſe auf afrikaniſchem Boden
durch die wachſende Uebermacht der Gegner
und die ſchon damals ſpürbar gewordenen
Wirkungen des Badoglia-Verrates zum
Schauplatz des Endkampfes. Die bald darauf
erfolgte Kapitulation Victor Emanuels trug
den Krieg auf das italieniſche Feſtland. Die
zahlenmäßig geringe Stärke der deutſchen
Verbände in FJtalien geſtattete ihnen nicht. die
neu gebildeten Landeköpfe des Geaners bei
Salerno und an der adriatiſchen Küſte zu be
ſeitigen. Jn hinhaltender Verteidigung bil-
dete ſich dort die ſüditalieniſche Front. Aehn-
liches gilt für den neuen Landekopf bei
Nettuno.

Andere Geſetze werden die Bilöung von
Landeköpfen im Bereich des Atlantikwalls be
ſtimmen. Die kommende Jnvaſion im Weſten
wird unter den gleichen Bedingungen liegen,
die die Aktionen von Dieppe und St. Nazaire

ſcheitern ließen. W. w.
Das Roſerl

Erzählung von Walter von Molo
„Jch habe rechte Sorge um das Kind“,

ſagte die Mutter am nachmittäglichen Kaffee
tiſch in der Veranda der Waldvilla zum
Vater. „Wir haben es vielleicht doch zu ſtreng
erzogen?“ Ach ja, ſprach die Mutter in kum
mervollen Selbſtvorwürfen, trübe das herr-
liche ſommerliche Walötal vor den Augen,
das ſonnig vor ihr, zu Füßen der Burgruine
ſchlief. Sie wird immer ſtiller und verlege
ner! Seit ihr Verlobter auf Urlaub iſt, iſt
ſie ſo verlegen, daß ſie einen ja kaum mehr
anſieht! Jmmer hat ſie jetzt rote Wangen,
und ſte magert auch ab. Jch hätte ihr, bei
Gott, einen leichteren Brautſtarrd gewünſcht.
Von den Wieſen her kamen die Söhne zum
Vorſchein; zwei fröhliche Burſchen zwiſchen
vierzehn und ſechzehn. Vielleicht machen die
Burſchen dumme Witze?“ ſprach beſorgt die
Mutter. „Vielleicht ſchämt ſie ſich deswegen,
zu zeigen, daß ſie in ihren Bräutigam ver
liebt iſt. Wägend ſah ſie ihren Gatten an.
Der blickte über den feingeſchorenen Raſen
zum Birkenwäldchen, aus dem das Roſerl im
Dirndelkoſtüm trat. Zierlich und ſtill, har
moniſch ſchreitend, den braun gebrannten
Bräutigam in bequemer Uniform zur Seite,
der das Buch trug, aus dem er ihr vorge
leſen hatte. „Siehſt du“, ſprach die Mutter,
den zweien entgegenſchauend, ſie ſieht ihn
wieder nicht an. Ich muß ſie abhärten! Ich
muß! Sonſt gibt es eine Kataſtrophe. Sie
ſcheut ſich ja ſelbſt, ihn zu küſſen. Und der
Heinz iſt doch wirklich ein lieber Kerl.
Warum lachſt du? „Eben“, ſprach der
Vater gutgelaunt, „weil der Heinz ein ſo lie
ber Kerl iſt!“ Ehe die Befremdete fragen
konnte, trampelten die Söhne die Stein
treppe empor; das Brautpaar. das durch das
Haus den Weg genommen hatte, trat von der
Zimmerſeite her ein. Den Kopf geſenkt, kam
das Roſerl zum Tiſch. Unſicher ſah der Bräu
tigam die Mutter an. Die faßte aus Mitleid
und Mutterverpflichtung heraus einen heroi-
ſchen Entſchluß. „Du, mußte dich dann um
kleiden“! ſprach ſie ſtreng zu ihrer Tochter,

„wir wollen dann zum See hinunter! Fri-
ſtere dich auch neu! Eine Braut darf nicht
immer ſo zerzauſt herumlaufen. Du haſt
jetzt nur daran zu denken, wie du deinem
Bräutigam gefällſt!“ Erſchrocken blickte das
Roſerl die Mutter an.

Die Buben ſtießen ſich an, der Vater
mußte huſten, er ſchien ſich an der Schmalſeite
des Tiſches verſchluckt zu haben. „Das Wet-
ter iſt prächtig“! ſprach der Bräutigam und
ſetzte ſich, „die Amſeln ſchlugen heute ſo“,
ſagte er, „daß wir nicht zum Leſen kamen!“

„Jhr ſeid viel zu romantiſch, Kinder“, ver
wies die Mutter; kritiſch vorwurfsvoll über-
flog ihr Blick die ſchöne ebenmäßige Geſtalt
ihrer Tochter. „Du biſt komiſch Kind“, ſprach
die Mutter. „Deine Bluſe ſitzt ſchief! Mit
einem entſetzten Blick auf den Bräutigam zog
das Roſerl ſein farbig geblümtes Jäckchen
glatt und gerade. „Wir wollen dann zu viert
auf dem See rudern!“ ſprach der Bräutigam.
Zuſtimmend, geſchmeichelt über die Anhäng
lichkeit ihres zukünftigen Schwiegerſohnes
nickte die Mutter. „Rudert allein“! gebot ſie.
„Jhr dürft euch nicht ſcheuen, allein zu ſein
wo ihr jetzt bald Mann und Frau ſein wer
det!“ Der älteſte Sohn gab ſeinem Bruder
zwei vielſagende kurz hintereinander fol
gende Rippenſtöße, gläpzend gelaunt blickte
er den Vater an, der ihm zuwinkte, ſtille zu
ſein und weiter zu eſſen. Die Mutter wußte
nun, wie ſie ihr Kind abhärtete und zum
Rechten führte. „Laufe nicht immer ſo näch

Unkluge, der gar nicht fühlte, wie ihm die
zukünftige Schwiegermutter half, aß und
trank in Ruhe und ſah verloren, nichts
ahnend und ſommerlich tief gedankenlos be
glückt auf ſeinen Teller nieder. „Du gehſt
auch ſeit Heinz da iſt, mit ſchlecht ſitzenden
Strümpfen herum“! Das Roſerl zuckte zu
ſammen; es ſah gepeinigt und verwirrt den
Bräutigam an, der hob den Kopf und ſagte
lächelnd zu ihr: „Siehſt du, die roten
Strumpfhalter ſind nichts wert! Er ver
ſtummte und erwachte jäh aus ſeinem ſelig
verſonnenen Nichtdenken. Das Roſerl floh,
röter als die röteſten Strumpfhalter. Die

„Buben“ jauchtzen, der Vater lachte und
ſchlug vergnügt auf des zukünftigen, ſehr be
troffenen Schwiegerſohnes Hand. Die Mut-
ter ſtand ſtarr. „Eßt“, gebot der Vater den
„Buben“ mit Nachdöruck, „macht keinen ſol
chen Krakeel!“
ch ſtotterte Heinz, ich„Jſt ſchon gut“! ſprach der Vater. „Jm
Herbſt wird geheiratet“!

„Das iſt ja fürchterlich“! ſprach die Mut
ter entſetzt.

„Setz' dich“, ſagte der Vater, „es iſt alles
in ſchönſter Ordnung“!

„Es iſt unpaſſend, in höchſtem Grade un
paſſend“! rief die Mutter.

„J wo, das iſt das Schönſte im Leben“.
Die „Buben“ umarmten den Vater, die Mut
ter ſetzte ſich. Heinz nickte dem Vater gerühr
ten Dank zu, ſprechen konnte er jetzt nicht.
„Bleibt glücklich“, ſagte der Vater, „geh' zu
ihr, und dann reiſt zum See hinunter“! Bis
zum Abendeſſen werden ſich unſere beiden
Damen hoffentlich erholt und gefaßt haben!
Jhr geht, wandte er ſich zu den Söhnen, wie
der auf den Feldern helfen, und ich, nun
Mutter und ich, wir gehen eben allein
ſpazieren.

„Auf Wiederſehen“! ſprach Heinz und
verſchwand; der Vater ſah ihm voll Rührung
nach. Die „Buben“ hatten glänzende Augen
und waren ſchier andachtsvoll. Die Mutter
zerrührte mit bebenden Lippen den Zucker
in ihrem Kaffee.

Das Tal lag ſommerhell und funkelte
grün unter dem tiefblauen Sonnenhimmel,
der alle Früchte zur Ernte treibt.

Anefboten
Kalte Duſche

Ein bekannter Berliner Geiſtlicher zur
Zeit Friedrichs des Großen, Dietrich mit
Namen, wurde gelegentlich dem König vor
geſtellt. Er war ein pedantiſcher Menſch, der
mehr in den Büchern lebte als in der Welt.
Voll pathetiſcher Begeiſterung redete er den
König an: „Halber Gott, großer Friedrich!“

Der König erwiderte ſchlagfertig „Ganzer
Narr, kleiner Dietrich!“ Mit der würdevollen
Haltung des Kleinen war es vorbei.

Daher die Wärme
Ludwig XIV. ging immer ohne Muff auf

die Jagd, auch im härteſten Winter, da er
ſtets warme Hände hatte. Zwei Bauern, die
ihm begegneten, unterhielten ſich darüber, und
dem einen ſchien es höchſt verwunderlich, daß
ein König ſich nicht beſſer gegen die Kälte
ſchützt. „Du mußt dich nicht wundern“, ſagte
der andere, „der König hat ſeine Hände
immer in unſeren Taſchen

Verzeihung
Friedrich der Große ſtand den Oeſter

reichern bei Liſſa mit 28 000 Mann gegenüber,
während die Armee der Oeſterreicher aus
80 000 Mann beſtand. Die Oeſterreicher nann
ten daher das Heer Friedrichs ſpottend die
„Potsdamer Wachtparade“.

Als Friedrich dann die Schlacht gewonnen
hatte, in der die Oeſterreicher ſchwere taktiſche
Fehler machten, ſagte er:

„Jch verzeihe ihnen die Dummheit, die ſie
geſagt haben, um der Dummheit willen, die
ſie begangen haben.“

0

Beſcheidenheit
Zu den Jagdausflügen, die Ludwig XV.

unternahm, pflegte der Kellermeiſter immer
fünfzig Flaſchen Burgunder mitzugeben. Da
der König auf der Jagd niemals trank, wur
den die fünfzig Flaſchen immer ſchon vorher
in beſter Laune von den Jägern geleert.

Eines Tages nun verſpürte der Köni
ſeltſamerweiſe Durſt während der Jagd un
verlangte eine Flaſche Wein. Die Verlegen-
heit und Angſt des Oberjägers waren groß,
als er dem König mitteilen mußte, daß der
Wein bereits ausgetrunken ſei.

Der König ſagte mit gelaſſenem Lächeln:
„Nehmen Sie in Zukunft einundfünfzig
Flaſchen, damit ich im Notfall auch einmal
trinken kann.
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Als DER GAUSTADT
Verdunkelung: Von Dienstag 18.37 Uhr bis Mitt

woch 6.17 Uhr. Mondaufgang: Mittwoch 9.39 Uhr;
Monduntergang:

Ein Dankbrief

Aufn.: NSV.-Reichsbildarchiv
Wer die glücklichen Stimmen unſerer

Jugend vernimmt, die ungeachtet des Krieges
landſchaftlich ſchöne Gegenden des Reiches
kennen und lieben lernt, der kann nur froh
die Maßnahmen bejahen, die in den vergan
genen zehn Jahren im Rahmen der Jugend
erholungspflege des Hilfswerks „Mutter und
Kind“ durchgeführt worden ſind. Einen Be
weis dafür gibt ein Brief eines Mädels aus
Eilenburg. Das Mädel ſchreibt an die NSV.:

„Jch möchte mich hiermit recht herzlich da
für bedanken, daß ich einen ſo ſchönen Er
holungsaufenthalt im NSV.Jungarbeiterin
nenErholungsheim „Rothenhof im Sudeten-
gau während der Zeit vom 10. Januar bis
1. Februar 1944 haben konnte. Es hat mir im
Sudetenland ſehr gut gefallen, und ich habe
mich gefreut, Leute und Landſchaft kennenzu
lernen. Das Erholungsheim kann man nicht
beſchreiben, ſo ſchön iſt es. Unſere Eindrücke
und Erlebniſſe können wir überhaupt nicht
wiedergeben, wie wir ſie wirklich erlebten.
Da war das Skifahren genau ſo ſchön, wie
die Heimabende über den Kampf der Sudeten
deutſchen oder wie das kameradſchaftliche Bei
ſammenſein aller Mädel. Wir ſind froh und
mit friſcher Kraft wieder nach Hauſe gekom
men und werden uns bemühen, dem Führer
unſere Dankbarkeit durch vollen Einſatz am
h n und in der Hitler-Jugend zu be
weiſen.“

So nimmt ſich das Hilfswerk „Mutter und
Kind“ unſerer Jugend an. Jeder aber, der
zu den Reichsſtraßenſammlungen des WHW.
ſeine Spende gibt, ſtärkt das Hilfswerk. Auch
am 4. und 5. März wird wieder für das
WHW. geſammelt, wobei diesmal wieder Ab
zeichen, zehn Figuren aus Porzellan, verkauft
werden. Sie werden mit ihren Märchen
motiven, die unſer Bild zeigt, ſicher viele reiche
Spenden einbringen.

Für Tapferkeit vor dem Feinde
v Das EK. 2. Kl. wurde verliehen an Obergefr.

Otto Wiedemann, Bruckdorfer Str. 2; Gefreiter
Eberhard Theume, Veilchenweg 37; Stabsgefreiter
Werner Lehmann, Merſeburger Straße 46. Das
EK. 2. Kl. erhielten Soldat Otto Tralls, Lilienſtr. 18;
Soldat Heinz Schmidt, Vogelweide 7.

Ein englifcher Autor
Von Fritz Da licho w, Helsinki

Robert Sherwovd, ein engliſcher Autor,
der ſich früher vorzugsweiſe mit dem Ver
faſſen von Bühnenſtücken abgab, hat dem
Lauf der Zeiten Rechnung getragen und be
tätigt ſich zur Zeit als hoher Funktionär im
Agitationsapparat der Alliierten. In dieſer
Poſition iſt ihm ſicher manches, was er frü
her dachte und ſchrieb, unangenehm wie
das bei Dichtern und Politikern zuweilen
vorkommt und manche der Arbeiten des
Autors von einſt ſind dem politiſchen Agita
tor von heute ſicher recht peinlich, wie man
das im bürgerlichen Leben heißt. Das trifft
beſtimmt auch auf ein Exfolgsſtück „There
ghall be no might“ Dort ſoll keine Nacht
ſein“) zu, das Sherwood in der längſt ver
geſſenen Zeit der engliſchen Begeiſterung

„über den tapferen Kampf der Finnen gegen
die Bolſchewiſten im Winterkrieg 1939 ſchrieb.
Dieſes Stück iſt natürlich ganz unmöglich ge
worden, ſeitdem Seine Königliche Mafeſtät
den Herren vom Kreml Siegesſchwerter
überreicht. Das iſt auch Miſter Sherwovd
klar, auch wenn ſein Stück noch ſoviel Pfunde
brachte.

Was aber ein tüchtiger, moderner Autor
und Propagandiſt iſt, der verſucht auch in
ſolchem geradezu verzweifelten Fall noch das
Dichteriſche, das Agitatoriſche und vor allem
das „Klingende“ irgendwie zu retten. Und
ſo wird denn in dieſer Saiſon wie man
mit faſt ungläubigem Erſtaunen ſoeben in
Finnland erfährt Sherwoods There shall
be no night“ in einem Londoner Theater wie
der geſpielt. Allerdings ſind die dargeſtellten
Helden jetzt nicht mehr Finnen, ſondern ſie
ſind als tapfere Griechen koſtümiert worden,
und was ſich 1939/40 abſpielte, das iſt in das
Jahr 1941 verlegt worden. So ſind oie gei
ſtige Jdee, die ruſſiſche Freundſchaft und das
Bankkonto des Herrn Sherwood gerettet.

Die Welt will betrogen werden. Die Welt
hat alles vergeſſen und nichts dazu gelernt
Bei dieſem philoſophiſchen Tatbeſtand ergibt
ſich die ſkeptiſche Frage, wie viele Theater

Klaſſen gegründet und

TTELDEUTSCHE NATIONAL-ZEITUNG

H.-J. bildet Arbeitsgemeinſchaften zur

Wo bombengeſchädigte Familien ſich
langſam wieder eigene vier Wände einrichten,
wird eines Tages über dem Herd ein glattes
weißes Brett mit Quirlen und Löffeln vhne
Untätchen hängen; Meſſer und Gabeln liegen
in feſten, ſauber getiſchlerten Meſſerkäſten, die
Schlüſſel hängen in Reih und Glied an einem
hölzernen Schlüſſelbrett, die Nähſachen liegen
ordentlich in einem praktiſchen aufſtellbaren
buntgeblümten Nähbehälter, und von der
Wand ſieht ein Leuchter mit Pergamentſchirm.
Alle dieſe kleinen Gebrauchsgegenſtände

für Bombengeſchädigte ſtanden geſtern noch
auf dem Papier, die Reichsjugendführung
plante ſie erſt. Heute ſitzt ſchon in einer Turm
ſtube in der Burgſtraße, im Gebiet Mittel
land der HJ., eine Arbeits gemeinſchaft von
BDM.-Führerinnen, die die erſten dieſer
kleinen Wichtigkeiten für den Alltag aus
weißem Lindenholz ſägen, ſchneiden, bohren,
feilen, glätten, daß man eine ganze zünftige
Tiſchlerwerkſtatt geräuſchvoll und mit einem
Großauftrag belehnt an der Arbeit wähnt.
Morgen, das heißt natürlich in den nächſten
vierzehn Tagen oder drei Wochen wird dann
das Krächzen und Scharren der Laubſägen
und Feilen ein Echo in allen Bantnen des
Gebiets wecken. In jedem Bann entſtehen
kleine freiwillige Arbeitsgemeinſchaften, die
nach einem Heft mit genauen Arbeitsanweie
ſungen unter der Leitung von Fachkräften die
gleichen Quirle, Löffel, Frühſtücksbrettchen
herſtellen, wie ſie hier in Halle entſtanden ſind.

Wenn das Ergebnis dieſes Sonderein
ſatzes auch nicht ſo überdimenſional wird wie
die Spielzeugherſtellung zu Weihnachten mit
ihrer wahren Fabrikproduktion, ſo wird ſich
doch manche Kiſte mit Haushaltsgegenſtänden

Im Rebenberuf: Quirl- und Löffelmacher!“
Herſtellung von Gebrauchsgegenſtänden

füllen, und die NSV., die als „Kleinvertei-
lerin“ auftritt, kann vielen Bombengeſchädig
ten ihren Alltag erleichtern. Der Sonder-
einſatz wird ja eine ſtändige Einrichtung zur
Linderung der Luftkriegsſchäden bleiben. Wie
weit er noch ausgebaut werden kann, wenn
etwa die DAF. ſich der Aktion anſchließt und
in den Betrieben Arbeitsgemeinſchaften grün
det, iſt noch nicht abzuſehen, doch die Aktien
ſtehen dafür ganz gut. Auch wird wahrſchein
lich der Ehrgeiz der Herſteller nicht bei Früh
ſtücksbrettchen und Quirlſtändern ſtehenbkei
ben, ſondern ſie werden auf ihre Sägetiſche
eines Tages vielleicht noch größere Objekte
legen; man hörte bereits das Wort: Kinder
bettchen fallen.

Bei dieſem Einſatz wird aber nichts Hals
über Kopf angefangen. Vom erſten Vorſchlag
der Aktion bis zum letzten Abreiben eines
Löffelſtiels mit Sandpapier in der Werkſtatt
geht alles ſtetig und ſolide ſeinen Gang.
Jedes Werkſtück iſt ſauber, handfeſt, haltbar
gearbeitet, ein Quirl hat geradezu einen hüb
ſchen Schwung in ſeinen Ausbuchtungen, und
jeder Löffel wäre für eine Brautausſtattung
gut. Als die Werkreferentin die allererſten
Muſterlöffel und quirle arbeitete, war aber
auch ihre feſte Abſicht, nur gute Handwerks
arbeit aus allen Werkſtätten herauszulaſſen.
Tiſchler und Hausfrauen wurden um Gut
achten gebeten, und da außerdem noch der Sinn
für einfach-vollkommene Formen ein gewich
tiges Wort mitſprechen durfte, bekommen die
Bombengeſchädigten kleine Dinge in ihre
Unterkünfte, die leiſe und zaghaft, aber doch
bemerkbar, ihre Gedanken zum erſtenmal
dem Schönen, dem Gevröneten, dem Sich-
daheimfühlen zulenken. F. S.

Zulünftige Malermeiſter zeigen ihre Kunſt
Ausſtellung „Meiſternachwuchsförderung des Malerhandwerks“

Einer der Reichsinnungsverbände, der ſich
beſonders um die Nachwuchsförderung ver
dient macht, iſt der des Malerhandwerks Jn
Zuſammenarbeit mit Berufs und Meiſter
ſchulen wurden Lehrgänge eingerichtet, die in
einer Ausbildungszeit
von vier Monaten be
ſonders begabte Maler
lehrlinge ſchulen. Auch
in Halle wurden dieſe

nehmen Schüler aus
den Gauen Halle- Merſe
burg, Thüringen und
Magdeburg Anhalt auf,
die in der Berufsſchule
arbeiten und in einem
zJugendwohnheim
(Heim der deutſchen
Wandergeſellen) unter
gebracht ſind.

Einen Einblick in
das vielſeitige Arbeits
gebiet dieſer Lehrgänge
gibt eine öffentliche
Ausſtellung in der
Meiſterſchule der Burg
Giebichenſtein, in der Arbeiten der diesjäh
rigen Schüler gezeigt werden und die vom
28. Februar bis 3. März, täglich von 10 bis
17 Uhr, geöffnet iſt. Ueber die Leiſtungen der
Jungen, von denen die meiſten künſtleriſche
Begabung zeigen, war man wirklich erſtaunt.
Zunächſt bewunderte man ihren feinen Beob
achtungsſinn in Naturſtudien, die die Grund
lage zu Ornamentmalereien bilden. Blumen
und Blätter waren in geſchmackvoll ſtiliſierter
Form wiederzugeben. Neben dieſen Band-
ornamenten und Wandmalereien ſah man
dann handwerkliche Uebungsarbeiten, durch
die der Farbenſinn und die Pinſelführung

Aufn.: ingesandt
Eine Probe

der Ornamentmalerei

der Jungen geſchult werden ſoll. Es muß be
ſonders ſchwer ſein, mit dem Pinſel zu ſchrei
ben. Aber die Schriftproben bewieſen, daß
die Jungen auch dieſes Gebiet ſehr gut be
herrſchen. Farbige Zeichnungen, die nach

Bauplänen entſtanden, zeigten die enge Zu
ſammenarbeit mit dem Architekten. Der zu
künftige Malermeiſter ſoll auch die maleriſche
Ausgeſtaltung von Räumen vor dem Bau
der Häuſer entwerfen und dem Kunden vor-
legen können. Weitere kulturelle Aufgaben
ſind ſtilreine Rekonſtruktionen ſchlecht bemal
ter Häuſerfronten. Um den Geſchmack der
Jungen auch nach dieſer Richtung hin zu ſchu
len, erhalten ſie Vorlagen von Häuſern,deren Bemalung ſchlecht, ja oft kitſchig iſt.
Nun haben ſie Zeichnungen zu liefern, in
denen ſie die Fläche beſſer meiſtern und ge
ſchmackvoller bemalen müſſen.

Die ganze Ausſtellung führt zu der Ueber
zeugung, daß die Errichtung dieſer Schule
ein ſehr glücklicher Gedanke war und aus ihr
re hochwertige Nachwuchskräfte hervor
gehen.

Jns Soldbuch kommt ein Lichtbild
Der Lichtbildausweis hat ſich unter den er

ſchwerten Kriegsverhältniſſen als ein ſo wichtiges
Dokument in vielfacher Hinſicht erwieſen, daß er nun
auch für die Angehörigen der Wehrmacht geſchaffen
wird. Zur Vervollſtändigung des Soldbuches als
Perſonglausweis der Wehrmachtangehörigen wird
alſo das Lichtbild im Soldbuch eingeführt, und zwar
als Bruſtbild ohne Kopfbedeckung. Das Lichtbild
wird auf der JInnenſeite des oberen Einbanddeckels
aufgeklebt, außerdem beſonders befeſtigt und mit dem
Dienſtſtegel des betreffenden Truppenteiles oder der
Dienſtſtelle verſehen.
Unterſchrift des Soldbuchinhabers zu leiſten.

Die Finanzämter Halle-Stadt und Saalkreis
Bitterfeld und Delitzſch erlaſſen eine öffentliche Auf
forderung zur Abgabe von Steuererklärungen.

ZD T Tveſucher es in London gepen wird. die hinter
den buntgemalten Kindern des Olymp die in
Ungnade gefallenen in ſchlichtem Grau ge
kleideten Söhne des Nordens noch erkennen
werden, wie viele von ihnen ſich über den
Geiſt der Zeiten Gedanken machen werden,
von dem einmal einer es war kein Eng
länder geſagt hat: „Was ihr den Geiſt der
Zeiten heißt, das iſt im Grunde der Herren
eigener Geiſt, in dem die Zeiten ſich be
ſpiegeln“.
Jawohl, das iſt heute der Geiſt in London.

Die wenigen, die ſich ſolche Gedanken machen
werden, könnten allerdings höchſt amüſante
Erwartungen hegen, wie weit man im Lon
doner Theater vielleicht ſogar im Welt
theater noch kommen kann, wenn dieſe
Geiſtesverfaſſung ſich immer mehr durchſetzt.
Man könnte zum Beiſpiel daran denken, um
bei den Griechen zu bleiben, den Opfertod
jener doch ſchon reichlich antiken 300 Sparta
ner im Engpaß von Thermopylae etwa in
die Sowjetunion zu verlegen und die Chitv
nen und Schwerter der Sparttaten durch bol
ſchewiſtiſche Kommiſſaruniformen und. Revol
ver zu erſetzen, was ſicher ein Maſſenerfolg
erſter Klaſſe wäre. Byron würde darüber
ſicher ganz beſonders begeiſtert ſein.
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Ein neuer Bunſe
Die AuguſtHinrichsBühne verhalf im Olden

burgiſchen Staatstheater der Uraufführung auch des
jüngſten Stückes von Karl Bunje „Peper und Solt“
(Pfeffer und Salz) zu einem prächtigen Erfolg. Der
ebenſo theatexkundige wie filmgewandte Verfaſſer
des „Etappenhaſen“ bleibt auch in dieſem heiteren
Volksſtück ſeiner Art und ſeiner Geſchicklichkeit treu.
Er ſtellt eine Figur in den Mittelpunkt, ſelbſt auf die
Gefahr hin, daß die anderen darüber zu kurz kom
men. Er zeichnet einen echten niederdeutſchen Eulen
ſpiegel, einen Schalk, der die Welt und ſich ſelbſt
zum Narren hält. Er iſt der ſichere Halt im Wirbel
der oft allzu raſch vorüberhuſchenden Szenen. Alles
wird mit kräftigen Strichen, mit Situationskomik,
mit Witz und Herz. mit Humor und Gemüt auf der
Bühne vorgetragen, ſo daß die Zuſchauer offenſichtlich
ihrer helle Freude daran haben.

Die Uraufführung unter Spielleitung von Jnten-
dant Dr. Schmiedhammer fand anhaltenden Beifall.

Friedrich Lindemann
d
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DittersvonDittersdorfMuſikpreis 1944
Der Wettbewerb des DittersvonDittersdorf

Muſikpreiſes, den der Reichsſtatthalter im Sudeten
gau für 1944 ausgeſchrieben hat und an dem ſich alle
deutſchen Komponiſten beteiligen können, dient aus
ſchließlich der Erlangung guten Muſikgutes für die
deutſche Hausmuſik. Gefordert werden Inſtrumental
werke für zwei bis fünf Spieler. die Einſendungen
können ernſten oder heiteren Gehalts ſein. Jede Art
von Salon und Tanzmuſik internationaler Art
ſcheidet aus. Die Werke ſollen Muſik im abſoluten
Sinne ſein, das Einfach-Edle wird dem Nur-Effekt
vollen vorgezogen. Zur Verteilung gelangen zwei
Preiſe in Höhe von 1200 und 750 RM.

HölderlinKantate urgaufgeführt
Jn Prag brachte Generalmuſikdirektor Fritz Rieger

aus Bremen eine neue Kantate „Geſang des Deut
ſchen“ nach Hölderlin aus der Feder des jährigen

M. Komma zur Uraufführung. Das Werk, das
die ſtarke Gedanklichkeit und gedrungene Sprache der
Hölderlinſchen Dichtung erſt für die Vertonung auf
zulockern hatte, iſt mit dem Kunſtbegriff beſonders
glücklich, daß es, choriſch beginnend und endigend,
die Aufteilung der einzelnen Strophengruppen auf
die Soloſtimmen, deren jede nur einmal in Anſprüch
genommen wird, mit dem Baß beginnt und den
Hörer dann über den Alt und Tenor in die höchſten
Höhen des Soprans hinführt, um die Soloſtimmen
knapp vor Schluß noch zu einem Quartett zu ver
einigen. Das hat nicht nur ſymboliſche Bedeutung,
ſondern wird auch, wie die Aufführung ergeben hat,
vom Hörer am eigenen Leibe als gewaltiger Auf
ſchwung empfunden. Dazu trägt freilich auch bei,
daß das vollſtändig tonal gehaltene Werk auch an
gedanklicher Dichter- und melodiſcher Schlagkraft in
ſeinem Verlauf immer mehr zunimmt, was hier von
beſonderer Wichtigkeit iſt, weil ſich Komma auf keine
inſtrumentaliſchen oder harmoniſchen Ueberraſchungs
effekte verläßt und ſeine Muſik ſich am liebſten in
einer edlen, oft
Gradlinigkeit ergeht, die ſich bei aller handwerklichen
Tüchtigkeit nie in polyphoniſche Ueberſpitzungen ein
läßt. Das choriſch-anſpruchsvolle, aber dem Ver
ſtändnis nicht allzu ſchwer zugängliche Werk erzielte
bei vorzüglicher Wiedergabe einen großen Erfolg,
für den der Komponiſt perſönlich danken konnte.

Hermann Haas
Ein Liederſpiel von Franz Dannehl

Der bekannte Münchener Liederkomponiſt Profeſſor
Franz Dannehl hat kürzlich als ſein 110. Werk das
Liederſpiel „Troſt der Nacht“ vollendet, das jetzt in
München ſeine erfolgreiche Uraufführung erlebte.

Darunter iſt die eigenhändige
Orchestermusik.

Feierſtunde mit jungem Publikum
Es kommt ja nicht gerade häufig vor, daß

eine Gedenkrede in einer Feierſtunde von
dauerndem ungenierten Geplauder vieler
Stimmen begleitet iſt aber den Redner,
der am Montagnachmittag im Gildehaus St.
Nikolaus über das zehnjährige Hilfswerk
„Mutter und Kind“ ſprach, focht das nicht
an. Denn zu dieſer Jubiläumsfeier waren
ja auch die eingeladen, die heute dem Hilfs
werk „Mutter und Kind“ mit ihre roten
Pausbäckchen, ihr blühendes Ausſehen, ihre
vorzügliche Laune verdanken die Kinder.
Sie ſaßen roſig, neugierig, beinchenbaumelnd
mit Zopfſchwänzchen oder widerſpenſtigen
Scheiteln auf Mutters Schoß und waren ein
lebendiges Anſchauungsmaterial für den
Bericht, den Kreisamtsleiter Kopf über die
Leiſtungen des Hilfswerkes ſeit 1934 gab.
Das deutſche Volk an ſeinen Wurzeln ge
ſund zu machen und zu erhalten, iſt der Sinn
dieſes großen ſozialen Werkes; und dieſe
Wurzeln ſind Deutſchlands Mütter und Kin
der. Mütter, die Kinder erwarten, werden
umſorgt, Wöchnerinnen werden betreut, er
holitngsbedürftige Mütter kleiner und größe
rer Kinder kommen ins Heim; Kinder wach
ſen fröhlich wie Blumen in Kindertagesſtät
ten auf, werden zur Stärkung geſchickt und
werden auf alle mögliche andere Weiſe vom
Hilfswerk behütet. Heute tritt zum Schutz
von Mutter und Kind die Umquartierung
auf den Plan, deren Ruf ſich, wie der Kreis
amtsleiter betonte, keine Mutter entziehen
ſollte, die von Halle abkömmlich iſt.

Jm zweiten Teil der Feier herrſchte im
Saal ein Leben wie in einer Kindertages
ſtätte, denn halliſche Kindertagsſtätten hatten
auch für das Programm geſorgt. Das quirlte
und flötete und hüpfte von ſingenden und
Gymnaſtik vorführenden Kindern und ihrem
gleichaltrigen Publikum, daß man zur Lei-
ſtung des Hilfswerkes „Mutter und Kind“
und ſeiner Mitarbeiter auch gleich Lohn zu
ſpüren bekam, den es einbringt eine immer
wachbleibende Freude an ſo vielem geſundem

Wachstum. F. S.Arbeit am Bauernwald neu geordnet

Der Reichsforſtmeiſter und der Reichs
miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft
und Reichsbauernführer haben in einer ge
meinſamen Anordnung die Arbeit amBauernwald neu geordnet. Um das Ziel
dieſer Arbeit zu erreichen, wird der Bauern
wald unmittelbar gefördert und werden die
land und forſt wirtſchaftlichen Boden
benutzungs und Eigentumsverhältniſſe ver
beſſert. Zu der erſten Maßnahme gehören
die Erziehung und Schulung des Landvolks
zu neuer Haltung und zu größerem Verant-
wortungsbewußtſein dem Wald gegenüber.
Der forſtliche Unterricht an den land wirtſchaft
lichen Schulen ſoll ausgebaut und beſondere
Waldbauernſchtlen errichtet werden. Be
triebsführung und Betriebstechnik ſollen ver
beſſert, die Holzerzeugung geſteigert waren.
Da der Bauernwald nur in einer feſt ge
gründeten Gemeinſchaft ſeine Aufgaben er
füllen kann, kommt es auf die richtige Orga
niſationsform an. Es ſind drei Organiſa
tionsformen vorgeſehen, nämlich Forſtver
bände, Walbdwirtſchaftsgenoſſenſchaften und
Waldeigentumsgenofſſenſchaften. Für die
Verbeſſerung der Bodenbenutzungs und
Eigentumsverhältniſſe ſind eine beſſere Ab
grenzung zwiſchen Wald und Feld, Neuguf
forſtungen, Waldrodungen, Grenzverbeſſerun
gen, Beſeitigung der Waldweide und der
Waldöſtreunutzung und Waldumlegung und
Zuteilung von Eigenwald vorgeſehen. p.

RUNDEDNK VON HEUTB
Reichsnrogramm. 14.15: Al—lerlei von 23.

15.00: Bunter Melodienstrauß. 16.00: TLied- und
17.15: Musikalische Kurzweil.

19.00: Wir raten wit Musik. 20.15: Abend-
Konzert. 21.00: Opern- und Konzertmusik.

Deutschlandsender: 17.15: Sinfonische Musik.
20.15: Wiener Blut“, Operette von, Johann Strauß.

obſtingtgebundenen, weihevollen

Dieſe abendfüllende, das ſtille lyriſche Thema Abend
und Nacht in der Natur und im Erleben des Men
ſchen abwandelnde Folge von 14 Geſängen für
Sopran und Klavier, die durch drei hinzugefügte
„Nocturno“ für Klavier allein auch nach der rein
inſtrumentalen Seite hin eine Vertiefung und Er
gänzung erfährt, zeigt den Komponiſten aufs neue
als echt romantiſchen Liederſänger.

Der „eöle Ritter“ im Schrifttum
Die Perſon des Reichsfeldmarſchalls und Staats

mannes Prinz Eugen iſt in der jüngſten Zeit zum
Gegenſtand neuer eingehender Forſchung geworden,
die erſt recht ſeine einzigartige Größe erkennen
laſſen. Die Weiterführung dieſer Forſchungen wird
nun durch eine PrinzEugenBibliographie erleich
tert, die der Würzburger Bruno Böhm in jahre
langer Arbeit zuſammengeſtellt hat und die von den
beiden Wiener Profeſſoren Srbik und Bittner heraus
gegeben wurde. Sie verzeichnet nicht weniger als
1772 Arbeiten, die über Prinz Eugen und ſeine Zeit
handeln. Den ganz Europa umfaſſenden Taten des
Prinzen Eugen entſpricht es, daß dieſe Bibliographie
Werke aus den verſchiedenſten Ländern umfaßt, vor
allem bietet ſie aber ein getreues Spiegelbikd der
Lage im Reiche zu Beginn des 17. Jahrhunderts.

Kleines Feuillefon
GvetheMedaille für Profeſſor Dr. Alfred Schultzeund Profeſſor Dr. Thübben. Der Führer m d vr

dentlichen Profeſſor em. Dr. Alfred Schultze in Leip
zig aus Anlaß der Vollendung ſeines 80. Lebens
jahres in Würdigung ſeiner Verdienſte als Forſcher
und Lehrer auf dem Gebiete der deutſchen und ger
maniſchen Rechtsgeſchichte die Goethe-Medaille für
Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen. Auch der ordent
liche Profeſſor em. Bergrat Dr. phil. Ludwig Thübben
in BerlinNikolaſſee erhielt aus Anlaß der Vollendung
ſeines 75. u e in Würdigung ſeiner Lehrund Forſchertätigkeit auf dem Gebiet der Bergtechnik
die GoetheMedaille für Kunſt und Wiſſenſchaft.

Die neue Oper von Joſef Haas Die Hochzeit des
Jobs“ iſt jetzt von der Dresdner Staatsoper zur Ur
aufführung angenommen worden. Sie ſoll noch in
dieſer Spielzeit unter der Leitung von Karl Elmen
dorff und in der Jnſzenierung von Heinz Arnold
ſtattfinden.

Georg Kulenkampff in Finnland. Der deutſche
Geiger Georg Kulenkampff gab in Helſinki ſein erſtes
diesjähriges Gaſtkonzert in Finnland. Das Konzert
hatte einen großen Erfolg, der gleicherweiſe dem per
ſönlichen Ruhme des bedeutenden Geigers wie der
Geltung deutſcher Muſik in Finnland zugute kam.

12

*2



29. Februer 1944 MiTTELDEUTSCHE NATIONAL-ZEITUNG Seite 5

Aus der Wirischoft
Die Gemeinschafts- und Stillegungs-

hilfe in der Steuer
Nach den Vorſchriften des Einkommenſteuergeſetzes

iſt eine Reihe von Einkünften, wie beiſpielsweiſe
Fürſorge- und Verſorgungsbezüge, Bezüge aus einer
Krankenverſicherung, Heiratsbeihilfen und andere Bei
hilfen der Betriebe in begrenzter Höhe uſw., aus
drücklich für ſteuerfrei erklärt worden. In der
„Deutſchen Steuer Zeitung“ beſchäftigt ſich Staats
ſekretär Fritz Reinhardt ausführlich mit dieſen
ſtauerfreien Einkünften. Daraus geht u. a. hervor
daß die Gemeinſchafts und die Stillegungshilfe, die
den Unternehmern ſtillgelegter oder zuſammengelegter
Betriebe gezahlt werden, nicht zu dieſen nach dem
Einkommenſteuergeſetz ſteuerfreien Bezügen gehören
Die Gemeinſchaftshilfe und die Stillegungshilfe wer
den nach Richtlinien bemeſſen, die in großen Zügen
miteinander übereinſtimmen. Jhr Zweck iſt doppelt.
Einmal ſollen ſie es dem Unternehmer ermöglichen,
den ſtillgelegten Betrieb ſo zu erhalten, daß er ſpäter
ohne Schwierigkeiten wieder eröffnet werden kann.
Die Beträge, die zu dieſem Zweck gegeben werden,
ſind als „Betriebserhaltungsbeihilfe“ zu bezeichnen.
Zweitens ſind ſte dafür beſtimmt, dem Unternehmer
für die Zeit der Stillegung ſeines Betriebes einen
angemeſſenen Lebensunterhalt zu gewährleiſten. Die
hierfür gegebenen Beträge werden in der Gemein
ſchaftshilfe als „Unternehmerentgelt“. in der Still
arg ge als „Unterhaltsbeihilfe“ bezeichnet.
Weber die Betriebserhaltungsbeihilfe noch die als
Umernehmerentgelt oder Unterhaltsbeihilfe gegebenen
Beträge ſind ſteuerfrei. Der Finanzminiſter hat aber
aus Billigkeitsgründen angeordnet, daß der Teil der
Beihilfe, der als Unternehmerentgelt oder als Unter
haltsbeihilfe gewährt wird, bei der Feſtſtellung des
ſteuerpflichtigen Einkommens nicht zu berückſichtigen
iſt. Dieſe Freiſtellung iſt, wie Staatsſekretär Rein
yardte ausführt, dadurch begründet, daß die Unter
haltsveihilfe
krüge nicht überſteigen darf, die dem Unternehmer
vor der Betriebsſtillegung nach Abzug der Perſonen
ſteuern als Privatentnahme oder Privatverbrauch
verblieben waren.

Turnen Sport Spſe
Fußball am 5. März 1944

Bereich: HFC Wacker Preußen Burg, Reichs
bahn Vfge Merſeburg 1. SV Jena, SC Erfurt
Deſſau 98. Svortbezirk-Staffel 1. SV 98 FC
Ammendorf, HSV Favorit SV 99 Merſeburg.
LSV Merſeburg SG Reichsbahn Halle und SV
Beuna Preußen Merſeburg. Staffel 2
GtebichenſteinSportbrüder VfB Schkeuditz SV
Holleben Poſt-SG Halle, VfL Halle 96 II HSG
1930 und SV Olympia Gehörloſen TV. Staffel 3
SV Neumark TSG Bad Dürrenberg und LSV
Merſeburg II Mücheln. Staffel 4. SP Eis
eben Helfta. Wacker Helbra VfL Eisleben,
Siersleben SVg Helbra. Freundſchaftsſpiel:
VfL 96 Halle Boruſſia T

Wassersfandsnachrichten
der Wasserstraßendirektlon Magdehurg vom 28, 2.

S a a l s F. W. F. W.Grochlits 208 4 Ausstg 195 6PFrotha 203 7 Dresden 1374 10Bernburg 152 10 Worgau 226 5Oalbe OP. 173 2 Wittenberg 279 4Calbe UP. 284 8 Roblau 215 5Grizehne 288 8 Aken 230 4Püben (M. s Barb 231 1Bee e Magdeburg 178Tieifweritz 180 1 Tangermünde 289

rundſätzlich 85 v. H. derjenigen Be

ſich in die We

Man kann das Rieſengebirge, den höchſten Ge
birgszug der Sudeten, wohl zu den eigenartigſten
und romantiſchſten deutſchen Landſchaften rechnen.
Es iſt überreich an Naäturwundern und Sehens
würdigkeiten und ſpielt auch in der Sagenwelt eine
große Rolle. Namentlich die vielen Erxzählungen
über den wunderlichen Berggeiſt Rübezahl, die im
Grunde genommen alle noch auf heidniſche Vorſtel
lungen um den Göttervater Wotan und den „wilden
Jäger“ zurückgehen, ſind in dieſem Zuſammenhang
zu erwähnen.

Erſt vor wenigen Jahren wurden durch den
Landrat des Kreiſes Hirſchberg 154 intereſſante Fels
bildungen des Rieſengebirges unter Naturſchutz ge
ſtellt. Hierzu gehören „Rübezahls Luſtgarten“ am
Gehänge der Schwarzen Koppe, der Teufelsſtein über
dem Großen Teich, die bei Fiſchbach aufragenden,
weithin ſichtbaren Falkenſteine, die Frieſenſteine auf
dem Landeshuter Kamm mit ihren Opferkeſſeln, das
Raubſchloß am Bober und die Rübezahlkanzlei un
weit der Schneegrubenbaude.

Dieſe und andere Sehens würdigkeiten des Rieſen
gebirges haben ſchon vor Jahrhunderten die Natur-
freunde von nah und fern angelockt. Doch hat es
noch lange gedauert, bis Fremdenverkehr und
Touriſtik im heutigen Sinne dort Eingang fanden.
Es war ein ſchlichter kaufmänniſcher Angeſtellter, der
das Wunderreich des Rübezahl für die Allgemeinheit
entdeckte. Theodor Donat wurde vor hundert Jahren
zu Tauchlitz im Kreis Görlitz geboren. Es zog ihn
von Jugend an in die Berge denen ſeine ganze
Liebe und Sehnſucht galten. Mit klarem Blick ex
kannte er die Gefahren und Schwierigkeiten, die
ihrer Beſteigung und Durchwanderung entgegen
ſtanden. Er begründete deshalb den Rieſengebirgs
verein, der ſich unermüdlich für die Ausgeſtaltung
der Bauden, der bekannten Unterkunftshäuſer dieſer
Gegend, ſowie den Wegebau ünd die Anbringung von
Wegweiſern einſetzt.

heodor Donat ſtarb im Alter von 47 Jahren.
Sein Lebenswerk aber, der Rieſengebirgsverein, ent
wickelte ſich weiter und erfüllte immer größere Auf
gaben. So wurden aus urſprünglich armen Sied
lungen, die in der Zeit der Waldkoloniſation, ent
ſtanden und ſtark auf Nebenerwerb aus dem Flachs

Der Entdecker des Wunderreiches Rübezahls
Theodor Donat zum 100. Geburtstag Der „Vater der Bauden“

und Holzverarbeitung an
gewieſen waren, allmählich blühende, vielbeſuchte
Luftkurorte und Sommerfriſchen. Heute iſt das
Riefengebirge, beſonders im Norden gut für den
modernen Verkehr erſchloſſen. Eiſen oder Straßen
bahnen führen von Hirſchberg nach Krummhübel,
SchreiberhauPolaun und Warmbrunn. Außerdem
vermitteln Autobuſſe im Frieden den Verkehr nach
ſämtlichen größeren Sommer- und Winterfriſchen.
Jm Süden ſchließlich führen Stichbahnen nach Petzer
Hohenelbe und Polaun-Reichenberg. Den Anſtoß zu
dieſer großzügigen Entwicklung aber hat ſchon im
vergangenen Jahrhundert Theodor Donat gegeben,
dem man daher auch an verſchiedenen Orten, dar
unter dem Großen Teich, Gedenkſteine geſetzt hat.

bau, der Glasbläferei

Schleppzüge mit Luftſchraubenantrieb. Bis vor
fünfzig Jahren herrſchte auf der Loire ein reger
Schiffahrtsbetrieb, beſonders zwiſchen Nevers und
Nantes. Eine mächtige Schifferzunft lebte von dem
einträglichen Handel auf der Loire und gab den Ufern
des ſchönen Fluſſes einen beſonderen Reiz durch ihre
uralten Bräuche. All dem hat die übermächtige Kon
kurrenz der Eiſenbahn ein Ende bereitet. Jm Krieg
aber ſchenkt man der Binnenſchiffahrt wieder größere
Aufmerkſamkeit. Leider iſt die Loire inzwiſchen hoff
nungslos verſandet, nur kleine flache Kähne wagen
ſich noch auf den Fluß; von Schraubenanttieb kann
überhaupt nicht mehr geredet werden. Seit kurzem
ſpricht man aber von einem Objekt, das vor Jahren
auf dem ſeichten Niger in Afrika verwirklicht worden
iſt. Man verwendet dort einen flachgehenden
Schlepper mit zwei Luftſchrauben, um einen Schlepp
zug aus großen flachen Laſtkähnen zu ſchleppen. Mit
zwei Holzgasmotoren von je 100 Ps8. erreichten dieſe
Schleppzüge mit 500 Tonnen Nutzlaſt eine Ge
ſchwindigkeit von 8 Kilometer in der Stunde. Mit
zwölf derartigen Schleppzügen, deren Bau nur etwa
23 Millionen Franken koſten würde. könnte man
jährlich 400 000 Tonnen befördern. Der Plan beziebt
ſich zunächſt auf den Verkehr zwiſchen St. Nazaire und
Orleans, könnte aber unter Einbeziehung von Neben
n und Kanälen auf andere Städte ausgedehnt

erden.

50 Jahre Kampf gegen ſchlagende Wetter

Am 2. März ſind es 50 Jahre her, ſeit die Weſt
fäliſche Berggewerkſchaftskaſſe in Bochum, ein Ge
meinſchaftsunternehmen des rheiniſch weſtfäliſchen
Steinkohlenbergbaus, auf Anregung eines ihrer Mit
glieder beſchloß, in Anlehnung an die bereits vor
handene ſtaatliche Verſuchsſtrecke im Saargebiet auch
im weſtfäliſchen Bezirk eine Verſuchsſtrecke zu errich
ten, um die damaligen Sprengſtoffe unter den im
Ruhrgebiet herrſchenden Betriebsbedingungen auf
ihre Sicherheit gegen Schlagwetter und Kohlenſtaub
prüfen und dadurch unſichere Sprengſtoffe ausſchalten
zu können. Die Verſuchsſtrecke wurde zunächſt in
Gelſenkirchen errichtet, 1911 aber nach Dortmund ver
legt, wo ſie ſeitdem mit einer von der Knappſchafts
berufsgenoſſenſchaft zu Forſchungszwecken errichteten
Verſuchsſtrecke eine einheitliche Anlage darſtellt, deren
Umfang, Arbeitsgebiet und Bedeutung im Laufe der
Jahre immer mehr zugenommen hat.

Jhre Aufgabe beſchränkt ſich nicht mehr allein auf
die Prüfung von Sprengſtoffen auf ihre Sicherheit
gegen Schlagwetter und Kohlenſtaub, ſondern erſtreckt
ſich auch auf deren Prüfung auf ihre ſonſtige Brauch

barkeit, ferner auf die Prüfung aller Betriebsmittel,
die zur Durchführung der bergmänniſchen Schieß
arbeit gebraucht werden.

Haifiſch ſchmeckt wie Kalbfleiſch. Die Rieſenfiſche,
die von den Fiſchern von Concarneau auf den
Pariſer Markk geliefert wurden ſind von den Haus
frauen mit Freude begrüßt worden. Neulinge ſind
die Haifiſche hier nicht, aber ſie ſind ſelten und von
Feinſchmeckern ſehr begehrt. Die 16 großen Fiſche,
von denen mehrere bis zu 12 Meter lang waren, ſind
mit der Harpune erbeutet worden. Sie ſind zwar
Haie, aber für den Menſchen ungefährlich, denn mit
ihren winzigen Zähnchen können ſie keine größeren
Gegenſtände oder gar Knochen zermalmen. Dieſe Art
Hai nährt ſich vielmehr ausſchließlich von kleinen
Seetieren, Krabben. Krebſen uſw. Gefährlich ſind ſie
höchſtens für die Fiſchereinetze, die ſie oft zerfetzen.
Jn Frankreich nennt man dieſe Haifiſchart „Pilgrim“,
weil ihr rieſiger Schädel bedeckt iſt mit einer Kapuze,
die aus den mächtigen Fächern der Kiemen gebildet
wird. Das Fleiſch ſchmeck wie Hammel oder Kalb

Aus Gou und Reich

gruppe

General von Schwedler 40 Jahre Soldat
Dresden. Der Stellvertretende Kommandierende

General des IV. Armeekorps und Befehlshaber im
Wehrkreis IV, General der Infanterie v. Schwedler,
beging am 27. Februar ſein 40jähriges Militärdienſt
jubiläum. Er wurde 1885 in St. Goarshauſen ge
boren und im Kadettenkorps erzogen. 1904 trat er
in das Jnfanterie Regiment 26 in Magdeburg ein und
wurde 1905 Offizier. Während des erſten Weltkrieges
war Hauptmann v. Schwedler in verſchiedenen General
ſtabsſtellungen tätig, beim RXXXI. Reſervekorps. beim
X. Armeekorps, beim Oberkommando der Armiee

Bernhardi und als erſter Generalſtabsoffizier
der 113. Diviſion. Nachher wurde er in die Reichs
wehr übernommen. Von Oktober 1933 an hatte
Oberſt von Schwedler, der am 1. Oktober 1934 zum
Generalmajor und zwei Jahre ſpäter zum General
leutnant befördert wurde, 4 Jahre lang die Stel
lung des Chefs des Heeresperſonalamts inne

Zum Kommandierenden General des IV. Armee
korps und Befehlshaber im Wehrkreis IV wurde er
im Februar 1938 ernannt und zum General der Jn
fanterie befördert. Jm September 1939 führte er das
IV. AK. in Polen. Auch an den Schlachten des
Weſtfeldzuges war das IV. A.K. beteiligt. Unter
General von Schwedlers Führung nahmen Fall
ſchirmjäger und das PionierBataillon Mikoſch das
ſtarke Fort Eben Emael. Das energiſche Vorgehen
des IV. A.-K. bei Ypern unter perſönlichem Einſatz
feines Kommandierenden Generals beſchleunigte den
Niederbruch der belgiſchen Armee Ende Mai 1940. Dafür
wurde General von Schwedler mit dem Ritterkreuz
des Eiſernen Kreuzes ausgezeichnet. Jm Oſtfeldzug
führte General von Schwedler ſein IV. A. K. in das
Donezbecken. Der Sommer 1942 ſah das Korps dann
in ſiegreichem Vormarſch über Donez und Don durch
die Kalmückenſteppe bis zur Wolga. Als General
von Schwedler im Oktober 1942 wegen ſchwerer Er
krankung ſein ruhmreiches Korps abgeben mußte,
konnte mit Recht geſagt werden. daß es unter ſeiner
Führung in dieſem Kriege ſtets Erfolge an ſeine
Fahnen heftete.

Köslin. (Drei Kinder beim Eislauf er
trunken.) Drei Schüler aus Grabow gerieten
beim Eislauf auf einer überſchwemmten Wieſe in
einen Schneeſturm und verfehlten den Weg. Sie
kamen dabei auf das morſche Eis einer Torfkuhle,
brachen ein und ertranken.

Prag. (Der Arzt kam mit der Lokomo
t ve.) Dex Arzt von Maßhaupt bei Kladno wurde
zu einem Kranken in einem Wächterhäuschen an
einer Bahnſtrecke gerufen. Die Wege waren aber ſo
verſchneit, daß der Arzt ſeinen Wagen nicht benutzen
konnte. Auf dem Bahnhof ſtellte man dem Arzt
eine Lokomotive zur Verfügung, die ihn auch wieder
zurückbringen ſollte. Da ſich die raſche Einlieferung
des Kranken ins Krankenhaus als notwendig erwies,
wurde er gleich auf die Lokomotive verladen und
vom Bahnhof ins Krankenhaus gebracht.

Mähriſch-Oſtrau. (Verhängnisvoller
Schluck aus der Schnapsflaſche.) Jn der
Straßenbahn bot ein unbekannter Mann während
der Fahrt einem Straßenbahnbedienſteten einen
Schnaps an und ließ ihn aus ſeiner Flaſche, die er
mit ſich führte, trinken. Dann ſtieg der Fremde aus
und verſchwand. Wenige Stunden danach klagte der
Straßenbahnbedienſtete über Leibſchmerzen und
mußte die Arbeit unterbrechen. Gleich darauf he
gann er ſein Sehvermögen zu verlieren und mußte
ins Krankenhaus eingeliefert werden, wo er er
blindete. Man ſtellte feſt, daß es ſich um eine Ver

fleifch, ſo behaupten Kenner. giftung durch Methylalkohol handelte.

Halle (S.), Burgstraße 72,

Iise Tietz
geb. Braumann; Oberfeldw. Her-hert Tietz, z. Z. im Osten. Halle,
Schillerstraße 7.

ingrid Annette, 26. 2. 1944. Ingrid
Schubert geb. Herchenbach. Her-

Roswitha. 27. 2. 1944.

hert Schubert, 2. 2. im Poelde.
Halle, Gneisenaustraße 41.

Anne-Dorothee, 27. 2. 1944. Gretel
Haase geb. Müher., Obergefreiter
Hans Haase, z. 2. im Westen
Halle, Dörstewitzer Weg 6.

Karin, 26. 2. 1944. Edith Fineck
geb. Thon, Hans Finck. Halle,
Jacobstrabe 4. zLothar 24. 2. 1944. Margarete
Söttger geb. Salzmann. Moerse-
burg, Gotthardtstraße 20. 2. Z.
Halle (S.), Walter Böttger, 2. 2.
Italien

Peter. 26. 2. 1944. Martha Gott-
schalk geb. Müller, Helmut Gott-
schalk, Oberfeldwebel. Nietleben-
Gartenstadt. Paul-Berck-Str. 10.

Wolfgang. 25. 2. 1944. Elisahbeth
Slowik geb. Haufe, Kurt Slowik,
Postrat. Leipzig s 3. Kronprin-
zenstr. 7, 2. 2. Reideburg
Gisela, 28. 2. 1944. Elisahbeth Feld-
haus geb. Drasdo, Landw. Rat
Kurt Feldhaus, 2. Z. Wehrwacht.
Calbe (S.) Horst-Wessel-Str. 27.

Herms, 5. 2. 1944. ESrna- Charlotte
Dembeck geb. Schulze Kurt
Demhbeck., Hptm., der PFallschirm-
jäger. Ostseebad Thiebow auf
Rügen.

9 ihre Verlobung zeigen an:
Edith Hühne, ROB. Ufz. Kurt
Tandel. Halle (S.), Dzondistr. 4.
Wörmlitz Böllberg 40. 28. 2. 1944.

Anny Erfurt, Halle (S.), Sehiller-
strabe 25, Gefreit. Heinz Heinert,
Helbra.

O ihre Vermählung zeigen an:
Leutn. Hans Jüling, Käthe Jüling
geb. Fischer. Halle (S.). Dessauer
Str. 2, Bergisch-Gladbfach, Ahorn-
weg 24.

Viiii Kirchmann, Sehirrmeister in
in. Pion.-Bat., Frau Margot geb.
König. Brieg (Bez. Breslau),
Neuhbäuser Str. 45.

Gerhard Geinel und Frau Elfriede
geb. Lange. Hartwannsdort/
Ohemnitz, 2. Z. b. d. Wehrmaceht,
Passendorf Halle.

Halle (S.). Schkopauer
Wer 21, Wachtelweg 69.
Schwer. Herzeleid brachte

uns die Nachricht daß meinlieber Mann, treusorg. Vater
guter Sohn u. Schwiegersohn,
Bruder, Schwager Enkel und
Onkel. der San. Uffz.

Wilhelm Ebert
am 9. 2. 44 im Osten sein jun-
ges Leben ließ.

5

Haſe, Seebener Str. 24.
Bei einem Terrorangriff
verloren wir unsere lebe

Mutter und Schwiegermutter
Chrisfiane Weidemann

geb. Röpke
81 Jahre; liebe Schwägerin

Frieca Weidemann
geb. Lippert

33 Jahre; lieben Nichten
Marlis Weidemann

6 Jahre und
Christel Weidemann

2 Jahre.In tier. Trauer August Weide-
mann und Frau,

Halie (S.), Triftstr. 19a,
den 26. Februar gl944.
In vorbildlich. Binsatz-

bereitschaft u. treuer Pflicht-
erfüllung fand bei dem Terror-
angriff am 20. 2. 44 auf Leipzig
mein geliebter Gatte, unser lie-
ber, guter Vati, lieber Sohn,
Schwiegersohn, Bruder, Schwa-
ger u. Onkel, der Gefreite

Otto Trömel
im Alter v. 46 J. den Heldentod
In schwerem Herzeleid: Frieda
Trömel geb. Faustmann undKinder sowie alle Angehörig.
Beerdigung wird noch bekannt-
gegeben.

a Halle, Gr. Ulrichstr. 38.
An der Spitze seinesPionier-Zuges el am 9.

2. 44 im Oſten unser über alles
eiſebter. lebensfroher, jüngst.
ohn, Bruder u. Enkel, Leutn.

Udo Ewald
V 23. 4. 1920 A 9. 2. 1944
Inh. d. RK. 2u, 1, d. Ostmed.-,
des Inf.-Sturmabz. u. d. Verw.-
Abzeichens.
Zahnarzt Dr. Hans Ewald u.
Frau Sharlotte geb. Tauseh,
Stabsarzt Dr. ans Ewalch,
Chef einer San.-Kowmp. i. Osten,
Frau verw. Martha Tausch.

Halle (S.), Parkstraße 1.
Schwer. Herzeleid brachte
uns die traur. Nachr., daß

unser hbeißgeliebter, arbeitsam.
Funge, lieb. Bruder, Schwager,
Onkel und Neffe, Obergefreiter

Kurt Helmreich
Inh. d. Verw.-Abz. u. d. Ost-medaille, am 4. 2. 44 im blühen-
den Alter von 26 Jahren den
Heidentod àm Osten fand.
In tiefem Schmerz: Curt Helm-
reich u. Frau Berta geb. Graue
als Dltern, Kurt Bergmann u.Frau Margarete, Pauſ Will u.
Frau Irmgard, Gertrud Spren-
ger als Sehwestern.

e

Halle (S.), Grimmstr. 1.
Sein von steter Binsatz-
pereitschaft erfülltes Le-

ben beschloß mit dem tapferen
Soldatentod im Osten am 8. 2.
mein Ueber Mann, der gute
Vati seines Kiaus, mein lieber
Sohn, unser Ueber BruderSchwager Schwiegersohn und
Onkel. der Cefr.. SA.-Schar-
führer und Blockleiter, Gau-
Unterabteilungsleiter

pg. Herbert Kolbe
im Aſter von 33 Jahren.
In unsagbarer. aber stolzer
Trauer: Elfriede Kalbe geb.
Steinbach, Klaus Kolhbe,

r

a

Teutschenthal, 26. 2. 44.
Am 22. I. 44 erlitt mein
herzensguter, hboffnungs-

voller, geliebter Enkel und
Pflegesohn. unser unvyergeBß-
eher Leber Neffe und Vetter,
der Gefreite

Karl-Heinz Unterleser
m blühenden Alter von 20 J.bei den harten Abwehrkämpfen
an der Ostfront in treuer, sol-
datischer Pflichterfüllung denHeldentod
Frau Johanna Gablick geb.
Grebe, Vam. Bauer Curt Pein,
Teutschenthal.

Alslehen-S. Groß wirsoh-ſeben, a. 32. Febr. 1944.
Wir erhielt. die schmerz-

liche Nachricht, daß mein ge-
liebter Mann, der treusorgende
Vati sein. beiden Kinder, mein
lieber Junge, Bruder, Schwie-
gersohn und Schwager Vffz.

Fritz Schröder
im 35. Lebensjahr am 14. 1. 44
im Osten den Heldentod fand.
In tiefem Schmerz: Margarete
Schröder geb. Hoffmann El-
friede und Rudi als Kinder
Marie Schröder als Autter,Elise Seifert geb. Sohröder
als Schwester

Halle (S.), Hirtenstraße 16,
den 26. Februar 1944

Freitag abend entschlief un-
erwartet unser Ueber, guterPater, Sehwieger-, Grobß- und
Vrgrosvater. Bruder u. Onkel.
der Klempner i. R.

Hermann Schumacher
im Alter von 82 Jahren.
In still. Trauer: Seine Kinder.
Trauerfeier zur Tinäscherung
Mittwoch. den I. März, 15 Ubr,
gr. Kapelle Gertraudenfriedh.
Zuged. Blumenspenden nimmt
d. Friedhofsverwalt.

ruhig uns. lebe, gute AMAutter,
Halle (S.), -Oschatz i. Sa.,Lublin (GG.), d. 28. 2. 1944.

Fern seiner lieben Heimat ver-
schied in Luxemburg infolgeHerzschilag uns. geliebter Bru-
der Sehwager und Onkel, der
Geigenbaumeister

Halie (S.), Böllberger Weg 58.
Am 26. 2. entschlief sanft und

Großmutter Vrgrobmutter,Schwester, Tante u. Freundin,
Frau

Anna Klimanschewskl
geb. Schneiterelt

in fast vollendetem 76. Lebens
jahre.

entgegen.
2

den 28. Februar 1944.
Am 18. 2. verschied in

einem HBeimatlazarett infolge
Verwundung mein herzensgut.
Mann, der beste Vati seiner 2
Kleinen Lieblinge. unser Ueber
Sohn, Bruder, Schwager und
Onkel, der Peidwebei

Alfred Kratze
IRh. d. E. 2, Intf. Sturmabz,
im Alter von 30 Jahren.
In tiefem Schmerz; Annellese
Kratze geb. Berger, Renate u,
Helmutchen u. alle eBeerdig. Donnerstag 14.30 Uhr
kl. Kapelle Gertraudenfriedhof.
Kranzsp. a. d. Friedhofsverw.

Halle (S.), Burgstr. 31.
Wir erhielt die sehmerz-
ehe Nachricht, daß un-

ser heißgeliebter Sohn. Bruder,
Vnkel, Neffe, Vetter, d. Haupt-
feldwebel i. ein. Panzer-Regt.

Hermann Keitel
P I. 7. 1915 31. 12. 1943
Inh. d. Kriegsverdienstkreuzes
2. KI., d. Ostm. u. Verw. Abz.,an den Folgen seiner schweren
Verwundung in einem Kriegs-
lazarett den Heldentod starb.
In tiefem Schmerz: Hermann
Keitel und Frau Sertha' geb.
Schüßler, Martha Keitel, Otto
K eitel
wie alle Verwandten.

Eilenburg, Dietr.-Bekardt
Platz 1, Halle (Saale),
Sehillerstraße 49.

Am 20. 1. 44 fiel im Osten im
Alter von 26 Jahren in begei-
stertem Einsatz für Führer u.
Vaterland der Obergefreite

Fritz Knauf-Stock
Inh. d. Kriegsverdienstkreuzes
2. Kl. m. Schwert., d. Ostmed.
u. d. Infanteriesturmabzeich.
Ich verliere nach kurzem Bhe-
glück meinen innigstgeliebten
Gatten, wir unseren lebens-
frohen Sohn u. Bruder, Enkel
u. Schwiegersohn.
In tiefem Leid; Elfriede Knaut
geb. Espig. Fritz Stock u. Frau
verw. Knaut u. alle Angehör.
7 straße 1, d. 28. Febr. 44.

Ein junges Leben, selbst
los, voll Tdealismus u. Kamp-
tesmut, fand seine Krönung u.
Prfüllung durch d. Heldentod
ünser ältest. Sohn. mein lieber
Bruder, der SA.-Seharführer

p. Emil Ritterbusch
V. (ROB.) in ein. Gren--Rgt.,Inu. d. RR. 2, Ostmed., Verw.-
Abz.. Gold. HJ.-Abz., geb. am
28. 6. 20. ist bei den schweren
Abwehrkämpfen im Osten für
Pührer ànd Volk gefallen.
Emil Kitterhusch, SA.-Oberk.,
Frieda KRitterbusch geb. Büker,
Heinz Joachim

Halie, Rannische Str. 1, p

Eisleben, Sohönerstedt-

für erwiesene Anteilnahme
danken:
Ursuia Plnkert geb. Gerbder im

tz., 2. Z. i. Osten, s0-

tterbusch,
Maseh.-Gefr., z. Z. aut See

Halle (S.), Gabelsbergerstr. 10,
den 28, Februar 1944.
Unerwartet starb am 26. 2. 44
meine liebe Frau, unsere gute
Autter, Schwiegermutter, Groß-
mutter, Schwester und Tante,
Frau

Anna Burghardt
geb. Koch

im 73. Lebensjahre
In tiefer Trauer FriedrichBurghardt u. Kinder u. alle
Angehörigen.
Trauerfeier am Mittwooh, dem
I. 3. 44, 13.30 Uhr, Gertrauden-
friedhot.

Halle (S.), Mellrichstacdkt,
Berlin, d. 26. Febr. 1944.

Unsere liebe Schwägerin, Tante
und Großtante, Fräulein

Doris Meiner
ist beute im 81. Lebensjahr
sanft entschlafen.
In gstill. Trauer: Else Melßner,
Doris Hornung geb. Meißner,
Erich Meißner., Emmeline
Meiner
Trauerfeier zur RinäscherungMärz. 12 Vhr, gr. Kapelle

ertraudenfriedh. ugedachteKranzspend, nimmt die Fried-
hofsverwaltung entgegen.

Leipzig, Wittenberg B.
Am 26. Februar 1944 verschied
plötzlich meine treusorgende,
liebe Frau unsere unermüd-
liche, immer um uns besorgte
gute Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter Schwester, Schwä-
gerin und Tante, Frau

Friederike Stöbe
geb. Henning

im Alter von 78 Jahren.
In tiefer Trauer Oskar Stöbe,
Eise Stöhe, Familie Kurowskl,Familie Karl Stöhe, FamilieFritz Wenand, Familie Sött-
cher und alle Anverwandten.
Beerdigung 1. 3.. 14.30 Uhr,
Kröllwitzer Friedhof.

Halie (S.), Walter-Steinbach-
Straße 11, den 28. Febr. 1944.

Nach sohwerer Krankheit, doch
unerwartet, entschlief am 27. 2.,
10 Uhr. unsere liebé Tochter

Pgn. Martha Höse
geb. Keil

im 48. Lebensjahre. In tiefer
Trauer; Emil Keil und Frau.
Beerdigung Mittwoch. 13 Uhr.
Südfriedhof. Von Beileidsbes.
bitten wir absehen zu wollen.
Zuged. Kranzspenden an dieFriedhofsverwaltung erbeten.

Forchheim. Bielefeld.
Nach einem Leben voller Liebe
und Arbeit durfte unsere lebe
Sohwester

Anna Horn
Y 16. 4. 1872 A 26. 2. 1944
nach langem sehwerem Leiden
heimgehen.

In stiller Trauer: Marle Horn,
Berta Horn, Carl Horn.
Trauerfeier zur BVinäscherung
Mittwoch, 1. März. 13 Uhr gr.
Kapelle Gertraudenfriedhof. Zu-
ged. Kranzsp. nimmt d. Fried-
hbofsverw. entgeg. Von Beileids-
besuch. wolle m. bitte absehen

Halle (S.), Paradeplatz 2 II.

Alslehen (S.), d. 28. Febr. 44.
Am 26. 2. entriß uns der un-
erbittliche Tod nach Kkurzer,sohwerer Krankheit u. hartem
Kampf meinen über alles ge-liebten Mann. unseren herzens-
guten Vati. lieben BruderSchwager u. Onkel. Kaufmann

P. Franz Lange
im Alter von 51 Jahren.
In tiefstem Hèerzeleid: Marta

Für erwiesene Anfellnahme
danken:
Frau Hulda verw. Kaultzseh
im Namen aller Hinterbliebe-
nen kür den Verstorbenen
Wniy Kauitzseh, Halle (S.),
Beesener Straße 10.

Margarete Kuhnert geb. Vlrieh
und Angehörige für den goe-
fallenen Kiehard Kuhnert,
Halle. Kollenbeyer Weg 41.

Studienrat Willi Stieber im
Namen der Angehörigen für
den vVverstorb. Knappschafts-
Kassen- Direktor Paul Stiehber,
Halle (Saale).

Heinrich Kutsche und Kinder
für die verstorbene Frau
Marie Kutsche geb. Klinnert,
Halle, Gabelsbergerstrase 15.

Frau Witwe Völker und An-
i für die verstorbeneinna Völker, Halle (Saale).
Mansfelder Straße 21.

Frau Margarete Tille und An-
gehörige für den gefallenen
Teutnant und Komp.- Führer
Gerhard Tilie, Leipzig. Halle
(Saale), Liebigstrabe 4.

Ernst Kleist im Namen aller
Hinterbliebenen für die ver-
storbene Frau Louise Klelst
Teb. Teiechmann, z. Z. Halle,Merseburger Straße 155/57.

Otto Nieschalke u. Frau Annat Heinrich für den gefal-
enen Otto Nieschalke, Klein-
Kugel, Vmspannwerk.

Willy Noglik und Frau engeb. Troll u. alle r r efür den gefallenen Obergefr.
Gerhard Noglik. Leuna, Th.
Körner- Straße 64.

Frau Frieda Weise
verstorbenen Rudolf
Gimritz.

Frau Anna Hauschke geb. Heide
und Angehörige für den ver-
storbenen Schleusenverwalter

kür den
Weise,

Eduard Hauschke, Mukrena/sS.

VERMISCHTES
Wer arbeitet mir Hut um, evtl.

neu aus Stumpet KI 8016 MANZ.
Welcher Kaufmann gibt abends

nach 7 Uhr Privatstunden in
Buchführung? I 8006 MNZ.

In tiefem Schmerz: Anni Ebert
u. Tochter, Margarete Ehert
als Mutter. Marga Ebert alsJWhbwest. -Sturmmann Alfrechk
Ebert, 7. 2. i. Pelde. u. Angeh.

c

sehwister.

Paul Wolf
im Alter von 65 Jahren.
In stiller Trauer:

In Namen aller Angehböärigen:
A. Kliimanschewski und Frau

Seine Ge
geb. Weinrich.
Beerdigung Donnerstag, 14.80
Uhr. Südfriedhof.

Namen aller Angehörigen für
den gefallenen Oberfeldwebel
Paul Pinkert, Halle (S.),

Friesenstraße 10.

Lange, z. Z. i.

Beerd. I. 3., 14

Lange geb. Glockmann. Werner

sowie alle Angehörigen.

aus. Kranzsp. 12--1 Uhr abzug.

Wer nimmt Möbel mit nach AMans-
keld? Il 8027 MANZ.

Schneiderin für einige Tage ges
Hedwig Arnhold, Döblitz. Post
Friedrichsschwerz über Halle.

Felde, u. Karin

Uhr. v. d. Kap.
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be von Steuererkiärungen.
Dio Trklärungen für die Rin-

am ewinnfeststellung,Körperschaftsteuer, Gewerbesteuer
und Umsatzsteuer 1943 sind späte-
stens am 31. März 1944 abzugeben.

kommensteuer,

Die bisherigen Vorschriften dar-
über, welche Personen und welche

einerUnternehmen zur Abgabe
Erklärung verpflichtet sind, gelten
Weiter. Außerdem sind erstmaſsauoh diejenigen Personen, deren
Einkommen ganz oder teilweiseaus Kinkünften, von denen ein
Steuerabzag vom Arbeitslohn vor-
genommen worden ist. zur Ab-
gabe einer Binkommensteuer-
erklärung verpflichtet. wenn die
folgenden dreigleichzeitig erfüllt sind:
a) Die Vinkünfte aus niehtselb-

ständiger Arbeit müssen mehrals 3300 RM. betragen haben.
Der Steuerpflichtige muß beim
e Vom Axrbeitslohninderermäßigung wegen Ko-
stenübernahme für Personen
erhalten haben, die weder ebe-
ehe Abkömmlinge, eheliche
Stlefkinder oder Adoptivkinder
noeh. für eheliech erklärte
n des Steuerpflichtigensind.
Der Steuerpflichtige müßte in

Steuergruppe T. oder IIfallen, wenn ihm für die unter
Buchstabe b bezeichneten Per-
sonen Kinderermäßigung nicht
gewährt werden würde.

In Zwoeifelsfällen- erteilen dieh r Auskunft.Für die Abgabe der Erklärungen
sind die amflichen Vordrucke, zu
verwenden. Die durch die Steuer-
gesetze begründete Verpfichtung.
eine Erklärung abzugeben, bleibt
auch dann bestehen wenn vom
Finanzamt ein Vordruek nicht
übersandt wird. Die Steuerpfich-tigen haben deshalb erfarderlichen-
falls Vordrucke vor Ablauf derErklärungsfrist vom FVFinanzamt
anefordern.

Wenn ein Steuerpflichtiger nach-
träglieh erkennt, daß eine Steuer
erklärung oder eine andere Dr-
klärung, die er dem Finanzamtabgegeben hat, unrichtig oder un-
rolständig St und daß die Vn-
ricktigkeit oder Unvollständigkeit
zu einer Verkürzung von Steuer-einnahmen pren Kann, s0 ist er(ohne daß einer besonderen
Aufforderung bedarf) verpfüchtet,
das unverzüglich dem Finanzamtanzuzeigen. Hinweis auf S 165 e
Abs. 1 der Reichsabgabenordnung.

Wer Rinkünfte aus niehtselb-ständiger Arbeit gehabt hat, muß
sich von seinem Arbeitgeber eine
Lohnsteuer-Bescheinigung ausstel-
len lassen und sie der Binkommen-
steuererklärung beilegen.

9 Die Finanzämter
Bifterfeld, Deſitzseh, Hafſe (Saale)-

Stadt und Saalkreis.
Kgag in der Müttersehule. Die

Kurenszeiten haben sich geändert
sie liegen von 9--12, von 13.30
bis 16.30, von 16.30 19.00. Auf
Wunsch werden Sonnabd. nachm.
u. Sonntag vorm. Kurse abgehal-
ten. Rs beginnt:

b)

I. Säuglingspfl.: 9. 3. 15.00 Vhr
17.3. 9.30

2. Kochen: 3. 3. 13.30
16. 3. 16.30
20. 9.903. Nahene 9. 3. 9.909
16. 3. 16.30

e t elzeug: 3. 15. a5. e akr.e 7. 3. 15.00
9. 3. 9.306. Kasper-Kurs.: 15. 3. 15.00

STELLENANGEBOTS
(wännl.) mwät gut.

Zeugn. stellt Ostern ein. Bewerb.
mit Lebensl. u. Zeugnisabschr.

„Heime Herzfeld, Halle, Aeuß.
Delitzscher Straße 10.

Hanudwerker, ält. od. Teilinv. für
TDeberwachung u. Instandhaltung
v. Werkzeugen sowie Heizungs-
anlagen. Meld. Thüringer Str. 17.

Zuverl. Lastkraftwagenführer von
groß. Maschinegn fabrik ges. Nur
„sohriftl. Ang. D. 473 Dankhoff,
Schwetschkestr. 1.

Kaufm. Lehrling wit guter Schul
bildung 1. April ges. EngelVogel, Walzwerks- u. Hütten-
erzeugnisse, Halle/S., Niemeyer-
gtraße 18/19.

Wächter, auch f. gelegentl. Boten-
änge. Chemische Vabrik Julius
acob, Ammendorf, Siebenhufen-

gtraße 3.
3 Lagerverwalter für Rinsatz inEstland mit techn. Kenntn- (Jed.

nioht Beding.) ges. Bewerb. mit
Unterl. B. S. 10 103 an die Ala
Anz. -Ges. Breslau 1.

1 Sachhbearhbeiter d. Personalabt.
zur Betreuung d. Gruppe techn.
Angest. 1. 4. nach Schlesien für
ausbauf. Dauerst. ges. Bewerb.
muß in der Lage sein. den Ab-
teilungsl. in all. Arbeitseinsatz
u. Tariffragen z. vertr. Ausführl.
Bewerb. m. Vnterl. B. S. 10 104
an die Ala Anz. -Ges., Breslau 1.

Materſalcisponent Kaufm. Angest.)
mit umfass. Kenntn. in Leicht-metall- u. Stahl-Halbzeugen und
Normteilen. mit Dispos.- und
Organisationstalent sowie guten
teehn. u. Kaufm. Voraussetzan-gen von oberbayr. Werk gesHerren mit überdurehbsehnittl.
Faähigkeiten u. mehrjähr. Vr-
fahrungen werden um schriftl.
Bewerb. m. handgeschr. Lebens-
lauf. Zeugnisabsehr., Gehalts-
anspr. u. Lichtbild geb. unter
E. 7572 an ALA, München II.Der Reichsminister für Rüstung
u. Kriegsproduktion. Chef der
Transporteinheit., Berlin NW 40,
Alsenstr. 4. Ruf 11 65 81, sueht:
Kraftfahrer,. Kraftfahr Anlern-
linge, Kfz.-Meistor und -Hand-werker, kfm. Personal, Köche,
Schuster Schneider, Steno
typistinnen, Kontoristinnen.Binsatz weitgeh. nach Wunseh.

Lehrling, männl. od. weibl. fürI. 4. ges. Kost u. Logis i. Hause
Kreuz-Drogerie' Kurt Krüger,
Gerbstedt. F

Lehrling, männl. od. weibl., für
I. 4. ges. Kost u. Logis i. Hause
Schloß-Drogerie Herm. Krüger,
Wettin (Saale).

Thür. Grobindustrie- Unternehmen
sucht tüchtige Sachhbearheiter-
(nnen) für Tohn- und Gehalts-
abrechnung. Wohnung und Ver
egung durch Vermittlung des
erkes. Angoeb. erb. T. G. 1970

an Anzeigenmittler Steinbach in
Rigenach.

Kraft, geeignete, 2. RMaschevnspülen

mtiiehe Aufforderung zur Ab-

Voraussetzungen

Frau E. Baumgärtel, Halle
Saale), Lessingstraße 26.

Kassiererin f. Theater- Kasse dring.
gesucht. Meldung erb. Theater-
büro Steintor-Varieté.

Kaufm. Lehrling, weibl., mit gut.
Schulbildung, wird z. 1. 4. ein-
gestellt. Bedingung: abgoeleist.
Pflichtjahr. Schriftl. Bewerb. m.
Lebenslauf u. Abschritft, d. letzt
Schulzeugn. an Heinze Künst-
Iing, Kurzw. Großhandl., Halle,
Hindenburgstraße 9.

Halhbtagskraft, weibl. für Schreib-
masen. in Büro Nähe Haupt-bahnh. gesucht. O. 472 Danſchoff,
Schwetschkestr. 1.

Büro- Lehrling (weibl.) mit guten
Zeugn. u. abgeleistetem Pllichtg.
stellt bei zweij. Lehrzeit Ostern
ein. Bewerb. m. Lebenslauf und
Zeugnisabschr. Heime Herz
feld, Halle, Aeuß. DelitzscherStraße 10.

Lagerhelferin zu mögl. bald. An-
tritt für ganz od. auch halbtags
ges. Otto Buchmann, Apotheker-
Waren-Großhandl. G. m. b H.
Halle. Ludw. Wucherer-Str. 7.Kontoristin zur Erledigung einf.
Buchungsarbeiten von mittl.
Industrieuntern. für die kaufm.
Abteilung gesucht. Angeb. mit
Zeugnisabschriften usw. unter2 3045 an MANZ.

Perf. Stenotypistin von mittl. In-
dustrieuntern. bald. ges. Angeb.
mit Zeugnisabschriften usw. u.
2 3046 an MNZ.

Hausgehiiſin wegen Verheiratung
der jetzigen zum 1. 3. od. spät.
in gepflegten Haushalt gesucht.
Angebote Z 3248 an MNZ.

Staatl. anerk. Alleinschwester, er-
fahr. im Ov. Saal. Stationsdienst
u. Wirtsechaftsleitung für meine
Privatklin. w. etwa 10 Betten 2.
I. April od. spät. ges. Angeb.m. Lebensl., Zeugn. u. Gehalts-
kord. erb. an Dr. med. Reinke,Rathenow-

Sekretsrin, gewandt u. uwmsiehtig
für sof. od. spät. ges. Durchgeh.
Arbeitszeit, Betriebsküche vorh.
Bewerb. m. d. übl. Unterlagen-
erb. Gesellschaft für Landeskul
tur GmhbH., Halle!Saale, Merse-
burger Straße 158.

Stenotvupistinnen u. Buchhalterinnen
von Industrieköonzern ges. Bew.
m. handgeschr. Lebensl. u. Zeug-
nisabschr. erb. unt. N. 460 an
Anzeigen- Vermittlung Dankhoff,
Schwetsebkestraße I.

Wirtsehafterin, nunabhängig, zum
bald. Antritt nach Wittenberg
kür alte Dame gesucht. Angeb.
R 7589 an MNZ.

STELLIENGESVUCHE
Haupthuchhalter, abschlußsicher,

langjähr. Tätigkeit mit Durch-
schreibe-Buchhaltung u. all. ein-
sechläg. Arb. vertr.. sich. Hott.
Arb. gew., s. Stell. W. 7023 N.

Chemotechnikerin, 4 J. auf ver-
sehied. Gebieten tätig gewesen,
s. Stelle in Halle. Kl. 8023 MNZ.

Hausgehilfin, ehrlich, fleiß., saub.,
sucht Stellung i. Privathaushalt
Z 3560 N.

Schneiderlehrlingsstelle fär jung.Mädchen gesucht. Pflichtjahr
ist abgeleistet. Ruf 324 89.

Kochlehrstelle unter Anleitung d.Hausfrau für weine 195. Tochter
gesucht. Kl. 7872 M.

Pfichtjahrstells für 14)jäbrige in
Den a e 1. 4. ge-suchtPhichtjahbrstelle r 14 Kinderlb.
Mädel gesucht, auch auswärts
KIl 8009 ANZ.

TAUSCHGE S V CHF
Bettwäsche (Damast) 20,-, g. mod.re e W 6710 MNZ.

geg. gute dkl. Herrenhose, mitftl.
Gr. (T.60). Zahleevtl. nach. W.
Anzug sein Ang. KIl 7595 MNZ.

Brauticieid (42), 150, geg. dunkl.
Abendkleid m. Ig. Aermeln, D.-Le-
derschuhe, braun (38), hoh. Abs.
12,-, geg. g. sehwarz; D. Leder
schube, braun, halbh. Abs., 10.-,
g. helle Lederschuhe, hoh. Abs.
H. Wildiedersehunhe, grau (39),
I2, geg. Da. Lederhandtasche,
ſchwarz od. D. Lederhandschnhe.
Angebote än. KI 7496 an MNZ.

Burg m, Soſdaten, guterhalt., 10.-,
gegen Puppenstubenmöbel. An-
gebote unter W. 6675 kn MNZ.

Bürschenmantel, 60,-, gegen Tep-
pich od. Radio. Ang. W 6609 MNZ.

Chaiseſongue, 40,-, geg. Gasback-herd. Angeb. di 4489 MNZ.
Cut 70, gegen Herrenfahrrad.

Hardenbergstraße 12 II, links
D. -Balionrad, 70,- geg. Paddelboot

(Zweisitz.). Ang. Kl. 7495 MNZ.
Dam.-Fahrrad, 70-, guterh., gegen

Kompl. Bett od. Gouech. Zahle zu.
Angebote unter W. 6602 ANZ.

Damenrad, 70.-, gegen Vhaiselong.
od. gute Nähmaschine zu tausech.
Angebote unter W. 6713 MNZ.

D.-Rad, leicht. defekt, 30,-, gegen
Da. Lederschuhe (3912) u. Pup-
penwagen. Ang. KIl 7575 ANZ.

Da -Rad, 50, gegen guterhalt.
Kinderwagen Angebote unter
M 4492 an die MNZ.

Da.-Rad, Wanderer, 80, mod.
Puppenwag. 20, geg. guterh.
Kinderwag. wögl. Korb m. Rie-
mwenkfederg. Ang. M 4500 ANZ.

D.-Lederhaſbschuhe, pa. Leder. (38),
halbh. Abs., 14, Seg. unr guterh. schwa Sommermantel (44).
Angeb. KI 7573 MNZ.

D. -Lederhausschuhe (39) m. Block-
absatz 8, 1 Paar Kinderschuhe
(23) 2, geg. Straßenschuhe (38)
m. H. Abs. Ruf 355 96.Da lecderschuhe, rote, hoh. Abs.
(39). 10, geg. Sportschuhe (39),
Farbe gleich. Ang. W 6611 MANZ.

D.-Schnürstraßenschuhe, br. (39/40),
12, Da.-Wildl.-Sommerseh. (39)
10, Da.-Veberschuhe (39) 6.,gèg. Da. Pumps, hoh. Abs. (39),
Da.-Sommersch., hell (39). Ang.
Ri 3778 MNZ.

Da.-Sportschuhe, blau (36 12,
geg. gleichw. (37) H. Abs. Da.-Schweinsledersch., Keilabs. (36)
18. geg. Da.-Schube (37) m. K.
Abs. Angeb. W 6733 MNZ.D.-Schuhe, schw., Ledersohle (36
hoh. Abs. 15. geg. ebensolche
(57) Angeb. W 6672 ANZ.

D.-Schuhse, hell w. hoh. Abs. (36/37).
22, geg. D. Schuhe w. halph.
Kbs. (38). Ang. W. 6628 ANZ.

Damennachthemcd, farb. (44) m. Ig.
Aermeln, 15, geg. Herrensport-
hewmd (38/39). Ang. Kl. 7587 MNZ.

D.-Sportjacke, gr. (42) 40, geg.
Fuchpelz. zahle zu. KI 7546 MNZ.

Da -Wintermantel, blaumel. (44),
60. geg. Anzug, auch Sport-anzug od. HiStaubmantel Gr.
e en Angeb. W 6721MNZ.u. nen von Mivneralwasser

und Tiwonade gesucht (auch
halbe Tage)- P ind-Brunnen.
WittekindstraBe 13.

Hausangestellte, zuverlässig und
ewandt. Dr. Walther Wettinertraße 16, Nähe Reileck.

Dynamo m. Lampe 10, geg. elek.
Pumpe k. a in. Angebote
M 4487 MNTZ.

Einkaufst, 8. Haussech. (37) 4.

Kinderschwester, Kindergärtnerin

Brautſcranz, evtl. m. Schleier, 15,

Ejoktr. Plätte 15, gegen Reise

Angeb. KI 7485 MNZ.
Fuchspelz, hellf., 100, geg- gut-

erh. Sommer- od. Debergangs-
mantel. Angeb. W 6673 MNZ.

Gashbackhaube 20, e D. Halb-
sehuhe (37). Ang. W 6605 MNZ.

Geiga 80, elektr. Heilapparat
29. geg. H.-Wäntermantel od.

Anzug Ang. M 4504 MNTZ.Georgestelcleid, schwarz (42), mit
Perlenstickerei 49, geg. led.
Koffer od. led. Aktentasche. An-
gebote P. 6694 N.

Gieichrichterröhre, sehr wenig ge-
braucht. 4,50 geg. schön. Hand-
Koffer. Zahle zu. W. 6691 ANZ.

Haargarnläufer 6 e m 60. gegenKorbsportwagen u. Laufgitter.
Angeb. 72 3244 MNT.

Handtücher, w. 3 Dt2., 45, und
2 gebr. Herrenpullover 30, geg.
Ohaiselongue od. Couch u. Radio
(Wechselstrom), guterh.. Angeb.
KI 7521 MNZ.

Hausschuhe u. Pantoffeln (37), sekr
gute, je 3.50 geg, Gr. 39. n.Pullover (134.) 8. geg. Schlaf-
anzug. Angeb. R 7455 MNZ.Heizkisesen (220 V.) 10, geg. Da.-
schuhe (37) od. dkbl. Handtasche.
Angeb. W 6682 MNZ.,Herrenanzug, dklbraun (44), wenig
getr., 70. geg. gleichw. dkl.
Anzug (48). Ang. KI 7609 MNTZ.

Herrenanzug (50), grau, guterh.,
90, Kostüm (4042) odergeg.e Stanbenan tet Angeb. W 6668
AMNZ.

H.-Ballonrad, guterh., m. Lichtanl.
50, geg. guterh. Wintermantel
F. 15j. Jungen. Angeb. KI 7611MNZ.

HeBallonracd m. Dyn. 70, gegen
Korbkinderwagen od. guterhalt.
anderen. Angeb. W 6592 MNT.

Herrenfahrrad 60, gegen Nah-
maschine. Ang. Z7 3395 ANZ.

HaArbeitssehuhe (42). Leder. 30,
geg. D. Stiefel (39/40). Angebote
MNZ-Agentur Könnern.Herren-Halbschuhe, schwarz (43),
12, geg. Da. Schuhe (38/2/39).
Angeb. W 6669 ANZ.

H. -Lackschuhe, hohe (39/40), tadell.,
18. geg. Da.-, Jung.- od. H.-
Halbschuhbe (3841), nur guterh.
Angeb. 6663 MNZ.

H.- Schuhe (41) 18, geg. D-Schube
(38/39). Angeb. Ruf 365 14.

Hose f. 13. 12, Turnschuhe (38)
2, geg. Schachspiel od. Röhren-
detektor. Angeb. V. 6685 MNTZ.

Joppe, warme. 30, grauer Anzug
30, Frackanzug 120. DaHalbsehuhe 15, seid. D.-Wäche-
stijeke 10, alles wenig gebr.,
geg. Radio. Wertausgleiech. Ang.
Ki 7557 M.Kinderhalbsehuhe (22) 2 Paar, sehr
guterh., 10.50 geg. 24/25. auch
hohe. Kahl, Humboldtstraße 45(12 2 u. 5--7).

Kinderschuhe, hohe (25). 8, Kin-
derschuhe, halbe, (25) 10, beide
braun, geg. Damenschuhe (38).
Angeb. W 6623 ANZ.Kindersportwagen mit Wachstuch-

laube, sehr guterh., 45, Segen
12teil. mod. Kaffeeservicge u. 6
Teller. Ang. 72 3251 MNZ.

Kinderwagen, guterh., 40, gesg-
Kindertisch u. Stuhl. Angeb.unt. W 4506 an MNZ.,

Kinderwagen m. Matr., Regendecke
u. Windschutz. s. guterh.. 60,geg. mod. Da. Rad od. Radio, nur
guterh. Wertausgleich. Angebote
W 6627 ANZ.Kinderwagen m. Matr., sehr gut,
40. gegen KEindersportwagen.
Kausoh, Schwetschkestraße 20 I,
bei Hermann sKleiderschrank 25, geg. KleinenBücherschr., zahle zu. W 6662 N.

Kleinschreſbmaschine Diamant:)
200, geg. tadell. Reiseschreib-
maschine. Ruf 260 21.

Knabsnanzug 12j.) 30, hobe
Knabenlederschuhe (37) 8, geg.
Jünglings-Sportanzug Gr. 3840.
Angeb. Kl 7606 MNZ.

Kochplatte, elektr. 6,50 geg. Kind.
Sommersch. (25/26). W. 6711 MNZ.

Kochplatte, elektr. 7,50 geg. br.
Da. Filzhut. Ang. W 6712 MNC.

Koffergrammophen m. Platten 30,od. Ig. Taftkleid (40) 20, 00.
echte Bulgarenbluse (40) 20,geg. Da Schuhe (38/39) m. Höh.
Absatz. Ruf 290 52.

Kommogde m. Aufsatz 25, am.
Gaskocher, 5, geg. mod. Pup-
penwagen. Ang. M 4502 MNZ.

Konfirmandenanzug m. weiß. Hemd
60, geg. Anzug Gr. 1,75. Ang.
W. 6657 MNZ.

Konfirmandenschuhe (38), guterh.,
18, geg. Herrenschue (40). Frau
Pawliki, Passendorf bei Halle/S-,
Teichstxaße 6.

Korbkinderwag. s. guterh., 100,Sportwagen, Verchr. m. Hußsack
65, Stubenwagen, Patent, ver-
senkb. m. Stoffbesp. 30, Kind.
Klappstuhl m. Spieltisch 18
Taufg. 15, H.- Fahrrad 80.
geg. Büfett. Wohnzimmersechr.,
Sessel o. a. Möbel KI 7555 MNZ.

Langstiefel (41), guterb., 60, geg.
derbe Langstiefel (42) od. 2 Paar
Arbeitsschuhe (42). Angeb. KI
7528 A.

Lautsprecher 30, geg. 2 Arbeits-
hemwden. Ang. W. 6708 ANZ.

Lautsprecher 25, gegen Klein-
empfänger. Ang. W. 6727 MNZ.

Ledergamaschen, br. (42), I5, geg.
gute sportl. Damenhalbsechuhe
(39/40). Ang. W 6689 NZ.Lederhandtasche, beige, eleg., 35.

Lederhandtasche 17.50, Geldbörse
5,50, 6 St. 1-I-Weckgläser 3,
geg. guterh. mod. Puppenwagen.
Angepb. KI 7562 an MNZ.

Lederpumps, erstkl., schw., mittl.
Abs. (38) 30, Lederspangen-
schuhe, schw., h. Abs. (38), 18.geg. el. (auch Sommer-) Schuhe,
mögl. H. Abs. (38); Da. Mantel m.
Pelzbesatz 50, geg. Mantel od.Kostüm (42). Ang. KIl 7352 MNZ.

Lederspangenschuhe (39), hoh. Abs.
25, geg. niedr. Abs. od. Som-merkl. od. farb. Nachth. (42/44).
Ruf 233 13.

Luftgewenhr (Mars 115) 40, Geld-
Kassette 8S, geg. Ziehharmonika
„Hohner“, s Bässe, evtl. Zuzahl.
Angeb. KIl 7480 ANZ.

Mädohenmantel, 3--4 J. (Dammfell)
35, geg. K. Mantel od. Anzug
(3. J.) od. Sportwagen. Angeb.
W 6621 MNZ. JMetallhettstelle, dklbr., m. guter
Matr., 60, geg. gut. H.-Winter-
wantel Gr. 1.65. Zahle zu. Ang.
W 6665 MNZ.

Nähmaschine 50, geg. gut. Reise-
Koffer (Leder). Angeb. Ri 3781
N.

Oherhett u. Kopfkissen oh. Federn
40. geg. H.-Sommermantel Gr.
1.70. Angeb. KI 7602 ANZ.

Oelgemälde (Blumenstilleb.) 60,
o. Pelzjacke. (42) Embros 70, 0.
Lautsprech. 40, geg. Korbsport-
Fagen m. Fußsack u. Laufgitter;
Holzsechuhe (372) 5, geg. Pan-
toffeln (44); Wellensittichbauer
8. geg. elektr. Plätte 220 V.br. halb. Herrenledersch. (36/37)

geg. guterh. Waschkorb. Angeb.
W 6687 ANZ.

Koffer u. Rucksack. Wertausgl.

geg. Koffer. Ang. W 6692 ANZ. D

Ohrringe, gold. m. Aquamarin geb.,
60, geg. echt. schönen Herren-
ring. Wertaugl. W 6671 MNZ.

Puppe 15, geg. Seidenkleid (42).
Zahle zu. Ang. KI 7577 MNZ.

Schuh-Nähmaschine (Singer), gut-
erhalten, 100, gegen Schlafz.-
Einricht., evtl. 2 Bettst. m. Matr.
Zahle zu. Angeb. W 6518 MNZ.

Seal- Mantel (Gr. 46) 800, gegen
sehr gut erh. Pelzmantel Gr. 42
bis 44. Angebote M. 4473 MNZ.

Seicgenicieict Gr. 46, eleg. dkIpI.,
Ig., 50, als Braut- od. Standes-
amtkleid geeignet, gegen Pelz
oder Pelzkragen für Mantel u.
Taschenklappen. 3199 AMNZ.Seicenspitzenkleid Gr. 42/44, schw.
50, od. schw. Da, Schuhe (36)
15, geg. Kinder-Sport- od. Korb-
sportwagen. Ang. 2 3214 MNZ.

Siſherfuchs, echt, doppelseit., 800,
gegen guterhalt, Marken-Reise-Sehreibmaschine. KIl 7430 MNZ.

Silherfuchs 500, geg. guterhalt.
Teppich 223. Z 3262 MNZ.Skistiefel (44) 35, geg. Gr. 39/40,
br. Pumps m. Blockabs. (39) 15,
geg. Sportschuhe m. l. Absatz
(38/39). H. Schnürsech., hoh. schw.
(44), 30, sehr guterh., allesLeder, geg. Käthe-Kruse- Puppe
od. Hutkoffer. M 4532 MANZ.

Sofa, grün, guterh., 40 gegen
Küchenherd bis zu 80 em. Länge.
Angebote Kl 7433 an MNZ.

Sommermantel m. Kap., jgdl., 25.
gegen Halbschuhe, Gr. 37 H.
Halbsch. (40), schw., 12, geg.Gr. 41. Farbe gleich KIl 7325 MNZ.

Spangenhafbschuhe Gr. 36, braun,
sehr gute, 15, geg. ebensolche
Größe 37.

Stadthandtasche, schw., Küunstl.,
18, gegen Stuben wagen, mögl.
m. Garnitur. Ang. I 7370 MNZ.

Stahlfedermatr., (2) 30, geg. Tep-
pich 2X3. Angeb. V 6507 ANZ.Stehlampe 22, groß. Paneelbrett
18. groß. Reißbrett 8,50 gegen
Bettwäsche oder Handtücher.
Gütchenstraße 20 b. I. links.

Stiefelhosen, dkIbl. Tuch, gr., schl.
Fi 25, gegen Lederhose f.j. Jungen.
2 3149 an MNZ.

Straßenschuhe (39), sehwarz, S.
gegen Silberschuhe od. w. Pumps
Gr. 39. Angebote KI 7319 MANTZ.

Stuhenwagen m. Matr. 22, geg.
guterh. Sportwagen, Wertausgl.
W. 6715 MNZ. JTelefunken, 3-Rö. Gleiſchstrom-App.
m. eingeb. Lautspr., in tadell.
Zustand, 198, gegen Wechsel-
strom-Apparat. KI 7513 MNZ.

Trainingsanzug (Gr. 40) 20. geg.
Gr. 44/46. Angeb. 7 3337 ANZ.

Vertikow 40, Spiegel 25—, Bett-
Kiste. 25, gegen Chaiselongue
mit Decke. Angeb. W 6566 ANZ.

Volksempfänger 301 Dyn. 45,
gegen Kleinbildkamera m. Ent-

fernungsmesser od. Spiegelreflex
66. Wertausgleich. Angebote
2 3193 an MNZ.

Waldhorn 90, Violing 60, eis.Notenpult 3, Koffergrammo-
phon mit 3 PI. 40, Akku u.
Selbstlader 10, gegen w. Be-rufsmäntel. D.-Schlafanzüge, D.-

Angebote unt.

Pullover. Strickjacke (42). An-
gebote W 6524 an MANZ.

Waschapparat Kessel) 20,
Grammophon m. PI. 85, Hand-
Wag. 20,--, 2 Tischd. 20, Krim-
e (46) 30, Rodelschl.

15, Radio (auchDamenkldg. (44), Schuhe
(39) h. Abs. Jungenkläg. f. 6, 8
u. 10 J. Zahle zu. KIl 7717. MNZ.

Wasserhank u. Küchenregal 15,
gegen Umstandsmantel. Zahle
zu. Angebote W. 6540 an MANZ.

Wlintermantel, erstklI. handgewebt,
50, Oberbett 15,--, Herren-

Schuhe (42) 10, gesehn. Stühle
20, geschn. Lehnstuhl 25,
Aktentasche 5, gegen blaues
Kostüm. D. Schulze, Delitzsech,
Adolf Hitler-Ring 24.Wollkleich, dklblau, 20, Schuhe,
dkIblau (38 10, geg. guterhb.

Sportwag. Zahle zu. M 4531 MNZ.
Zimmerlampe wit Schirm, mwod.,

dreiarm., fünfflamm., 20. geg.
I Paar Lederschube Gr. 38/39. I.
Abs. od. evtl. gebr. Kl. Teppich.
Angebote 7 3136 an ANZ.

Zinkwanne (75 u. Wäscheleine,
wenig gebr., 25, geg. Damen-
fahrrad. Zahle zu. M 4515 MNZ.

KAUFGESUCHE
Abendkleid (42) ges. W 6849 MNZ.
Akkordeon, 48/80 Baàässe, gesucht.

KI 7698 MNZ.
Anzug u. Mantel f. I. Fig., 1,59,

gesucht. W 6815 ANZ.
Anzug u. Mantel. Gr. 1,67, sofort

gesucht. Kl. 7811 ANZ.
Aufleger f. 2 Betten od. einzeln

gesucht. W. 6986 ANZ.
Bandsäge, m. od. ohne Motor 2. K.

ges. Albert Hesse, Seeburg üb.
Eisleben.

Brautkleid. u. Schleier dring. ges.
Kl. 7737 ANT.Brautkleid (42/44) ebenso Gesell-
schaftskleid (46) dring. gesucht.
W 6799 MNZ.

Bücher, insbes. Unterhaltungslite-
ratur, Kleinbildkamera, Platten-
spieler od. Musikschrank ges.
M. 4589 ANTZ.

Chaiselongue od. Sofa, guterhalt.,
gesucht. KI 7625 MANZ.

Chaiselongue, gebr., od. Sofa ges-
J. Zimmermann, Neehausen üb.
Bisleben.

od. H.-Fahrrad, guterh., ges-E. Längrich, Asendorf Nr. 3.
D.-Pelzmantel ges. Z 3379 ANZ.
Da.-Wintermantel (42/44), guterh.,

Kauf. ges. W 6874 MNZ.
Flurgarderobe, Kl., mod. gesueht.

Fliege, Lochau, GröberseheStraße 4, üb. Halle Saale.
Flurgarderehe, mod. ges. Emil

Beyer, Stedten. Mansf. Seekr.
Fuchspelz, tadellose Verarbeitung,

gesucht. Z. 3317 MNZ.
-Geige f. Schülerin 2. kauf. ges.

W 6886 AMNZ.
7774. MNZ.Geige- gesucht. KI

Grucde, kleinere od. mittlere ges
6789 MNZ.

3845 MNZ.
W

Heimkino gesucht. RiH.- Anzug u. leichten Mantel, beide
1,78--1, 80, ges. Ri 3854 MNZ.

H.-Anzug, Gr. 1.76, guterh., oder
Rock u. Hose dringend gesucht.We 6889 MNTZ.

H- Langstiefel (42), D. Langstiefel
(39), Anzug (1.74) f. Arbeiter ges.
W 6806 ANZ.

Herren Taschentücher
g7Z 3352 AN7

d inmededtnkei ges. I 7833
MNZ.

2 Holzhettstellen m. Matr. gesucht.
Z 3388 ANZ.

ling. -Taschenhuech „Hüätte“ oder,
Dubbel“. mögl. neuere Ausg.,
ges. Wolf. Delitzseh, Beeren-dorfer Straße 14.

Kinderdreirad od. Holländer ges.
K. 7711 MNZ-

Kinderklappstuhl ges. KI 7851-MNZ.
Kindersportwagen w. Riemenfede-

ung gesucht. KIl 7727 ANZ.
Kiederwagen, guterh., u. H.-Ski-

gesueht.

7.50 geg. Damensch. (38), h. Abs.
Wertausgl. Ang. KI 7539 AMNZ.

Mütze (54) dringend gesucht.

Angeb. Ki 7429 MNZz

Kinderwagen, mögl. Korb, nur gut-
ſrh., aring. ges Ri 9881 N.

Kinderwagen, sehr guterh. z. Kauf.
esucht. W 6880 MNZ.

Kinderwagen, guterhb., evtl. Korb,
Kinderdeckbeft und Babywanne
gesucht. KI 7846 MNZ.

Klavier od. Flügel nach auswärts
gesucht. W 6897 MNTZ.

Kſeiderschrank v. Bombengesech.
ges. Hugo Taute, Holzplatz 8.

Klieiderschrank ges. KI 7745 MNZ.
Kleiderschrank f. Mädchenzimmer,

Kommode, Wohnzimmerschrank,
Sofa u. einz. Möbel sowie Radio,Volks- od. Kleinempf. dring. v.
Bombengesch. ges. KI 7719 MNTZ.

Kochherd, guterh., dring. gesucht.
Schulze, Bauer, Burgsdorf, Halle-
Hettstedter Bahn, Ruf: Schwit-
tersdorf 234.

Konzertzither, u. Noten zu Kkauf.
gesucht. We 6984 ANZ.

Korhbsportwagen, sehr guterh., zu
Kauf. ges. W. -Wm. Vugen Rith.B. Flak W Halſe-Wörml.

Küche ges auch im einzelnen
KIl 7744 MNT.

Langstiefel (42) u. Stiefelhose sof.
gesucht. KI 7810 MNZ.

Langschäfter ges., Gr. 43. oder 44.
2 3540 MNZ.

Muff, groß. Tonnenform, gut ge-
füttert. gesucht. Z 3318 MNZ.

Nähmasehine, guterh., 2. Kauf. ges.
W 6871 MNZ.Offiziersdolch (Heer), guterb. Rud.
Krämwer, Halle/S., Marienstr- 28.

Pappel-, Erle-, Linde-, Birke-,üster-, Kirsche-, Platane-Stamm-
enden z. Furniererzeugung geeig-
net, Kauf. jed. Posten geg. Kasse
O. Graeb Söhne, Furnierwerk,
Halle (Saale) 2, Sehließfach.

Pelzmantel gesucht. Kl. 7814. MNZ.
Pistole ges Mücke, Triftstr. 22.
Pumpe für Aquarium- gesucht.

W 6823 MNZ.
Racdllo z. Kf. ges 2 3355 MNZ.
Radioröhren A2 ALA, A. 7 undSchrankgrammophon m. Tonab-

nehmer ges. KI 7826 MNZ
Rodelsehlitten, KI., ges. Hoffmann,

Kleiststr. 7 I.
Rotfuchs, bes. groß beste Verarb.,

gesucht. 2 3319 MNZ.
Schlafzimmer ges. Z. 3385 MANZ.
Schreibtinte ges. Kl 7771 MNZ.Silherkranz mit Sträußehen ges

Herderstr. 6 pt.
Ski-Stiefel (36/37) dring. zu Kauf

od. zu Ieihen ges. KI 7626 MNT.
Spneisezimmerhüfett (Diche) ges

Ang. m. Preis. Ri 3846 MNZ.
Sportschuhe, hohe (39). z. kf. ges.

Zimmermann. Krosigkstr. 324.
Stiefelhese (1,72) ges. W 6904. MNT.
Stiefelhose, derbe, mittl. Gr., sowie

etl. Bücher v. Karl May 2zu K.
gesucht. KI 7824 MNTZ.

Theaterglas f. Kurzsicht. Dame ges
KI 7818, ANZ.

Ueherfalihose, Sporthemden, Unter-
wäsche f. 165. Jg. 7 3387 MNZ.

Uniformhose (Heer) ges Meuthen,
Halle/S. KI. Ulrichstr. 31.

Vogelhauer, verchr. ges. M 4570.
Waldzither od. Schifferklavier ges.

Preisangeb. u. KXI 7699 ANZ.
Wäscheklammern ges W 6913 MNTZ.
Weckanparat m. Thermometer ges

M 4622 MANZ.

VERMIETUNGEN
Möhl. Zimmer ohne Bettwäsche zu

Jermieten. KI 8008 MNZ.
Möhbliertes Zimmer für Herrn frei.

Kleine Gosenstraße 3, ptr. r.
Jahren), Handwerker, für W.
Wasserheizung Wohnung miete-
frei) in Stadtmitte gesucht.
W 7149 MNZ.

MIETGESUCHE
Büroräume, 3--5 Räume, 80-4100

gm, außerh. Halle, günstig ge-legen an Reichesbahn, Omnibus-
od. Straßenbahnhaltestelle, von
Großhandlung (Textil) sof. ges.
Gute Licht- u. Heizverhältnisse.
Eilangebote unt. 2. 3239 an MNZ.

1--2 Räume f. Büro gesneht. Ent-
fernung bis 20 km. BMV-
Reusch, Halle. Ruf 267 82/3.

2 leere od. teilmöhl. zimmer vonberufstätiger Dame gesucht.
I 8020 MNZ.Möhl. Zimmer v. Außendienstbeamt.
ges. Wäsche vorhanden. Landes-
bauernschaft, Abtlg. Gartenbau,
Halle, Kronprinzenstraße 39.

1--2 Zimmer I. od. wöbl., a. d.
Lande, von jg. KRrau m. 2 Kind.
gesucht. KXI 7988 MNZ.

Lagerraum, großer, trockener, in
Jtadtwitte sucht sof. zu mieten
Gebauer Schwetschke. Buch-druckerei A.-G., Halle (Saale),
Gr. Märkerstraße 10, Ruf 266 56.

Möhbl. Zimmer f. Dauermieter ges.
Ganzer K. Spießbach, Merse-
burger Straße 30/31.

WonrHMunN—GSTAuUSCH
Paulusviertel. Stube, Ka., Küche

u. Korxidor, 26, gegen 1 Zim.mehr, bis 45, KIl 8004 MNZ.
3--5-Zzi-Wohnung i. Halle gesucht.

Tauschwohnung. 6 2Zi. mit Kl.
Obstgarten, vorhanden in Barby
(BlIbe). I 7881 MNZ.

Gr. Industriewerk in Halle bietetfolgende Wohnungen z. Tausch
an: Angeb.: 2 Zi.. Bodenka., Kü.,
Kes 26.48, Näbe Klinik. Gesucht:
2 Z. Ka Kü. Ptr. od. T. t.
bis 40, Angeb.: 2 2Zi., Kü.,
Hausmannswohnung. mietefrei,
Nähe Zoo. Ges.: 2203 2Z1., Kü.,
45--. Angeb.: Zi., Ka., Kü.,

2 Zi..
Kü.. W. Ke., 5.50,Nähe Steintor. Ges. 2-3 Zi.,
bis 60. Auch auswärts bieten
wir zahlr. Tauschmöglichkeiten.
Interessenten wollen sich unter
2Z 3476 melden.

TIERMARKT
Nächste Merino-Bock Ahbsatveran-

staltung Mittwoch, 8. März, Be-
ginn 12 Uhr, in Querfurt, Guts-
hof Weidlieh. 100 amtlich ge-
Körte Böcke aus den HerdenBrücken, Delitz, Kalbsrieth,
Nebra,. Niederschmon, Querfurt
u. Vitzenburg Kommen 2. Ver-Kauf. Frachtfreier Bahnversand
nach allen Stationen. Bei Ver-
hinderung des Käufers werdenKaufaufträge durch d. Geschäfts-
stelle prompt ausgeführt. Dandes-
Schafzüchterverband Sachsen-
Anhalt e. V., Halle (Saale),
Händelstraße 9, Ruf 31158/59.

Pony oder Esel ges. Preisangeb.
Heinrich Höhn. Teichel über
Rudolstadt (Thür.), Ortsstr. 1.

Schlachthuhn geg. jg. Zwerghutn.
Tasch, Margueritenweg 26.

3 schw. Zwerg-Wyandott-Hennen
(43) gegen rebhuhnf. ital. Zwerg-
hahn mit 2 Hennen od. andere
leichte Rasse. Otto Kowalski,
Wansleben am See, Hindenburg-
straße 10.

Echte Chinchilla- Kaninchen zur
Zucht gegen schlachtreife Kanin-

Zuverl. Hausmannsehepaar (mittl.
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VERANSTALTUNGEN
Stacittheater. (Anfangszeit be-

achten!) Heute, Dienstag, 16.30
bis 19 Uhr, 9. Vorst. Dienstag-
Stammkarten A, „Krach imHinterhaus. Mittwoch, 16.15 b.
19.30 „Vhr., 8. Vorst. Mittwoch-
Stammkarten A, „Die Zauber-flöte Donnerstag, 17 bis 19.30
Uhr. „Krach im Hinterhaus“,
Philharmonische Kammermusik

Sonnabend, 4. März, 5--7 Uhr,
im Stadtschützenhaus (Gertrude
Pitzinger, Günther Ramin). Jetzt
auch Karten für Studenten und
Wehrmachtsangehörige bei
Hothan, Große Ulrichstraße 38.

Stäckt. Vortragsamt: Ereitag, den
3. März, 17.30 Uhr, Universität,
Vortrag von KLonzertpianist O.
Springfeld „Die hekanntesten
Klaviersonaten Beethovens“ mit
Erläuterungen am Flügel. Erster
Abend: Sonaten op. 13, 26 und
27, Nr. 2.

Steintor-Varieté. Täglich 14 und
17 Uhr „Die große Zirkusschau““,

Steintor-Variets. Achtung! Ab
I. März neue Anfangszeifen, und
zwar nachmittags 14.30 Uhr und
abends 17.30 Uhr.

LICHTSPIEL THEATER
Jug. zugel. Jug. u. 14 J. niebt

zugel. Jug. u. 18 9. nicht zugel.
Ufa Alte Promenade 11.30, 2.00,

4.45: Leichtes Biut. derlustige Tobis- Film. Ab mosgen,
Mittwoch. neue Anfangszeiten:12.00, 2.30, 5.15 Uhr.

Ufa Hitterhaus. 11.30, 2.00, 4.45:
Der gr. Charlie-Rivel-FKilm Akro-
hat schö- ö-ö- n. 3. Woche.Ab morgen, Mittwoch, neue An-
fangszeiten: 12.00, 2.30, 5.15 Uhr-

Ufa Riehveckplatz. 11.30, 2.00. 4.45:
Die goidene Spinne. 4. Woche.Ab morgen, Mittwoch, neue An-
fangszeiten: 12.00, 2.30, 5.15 Uhr.

5.

CT. Gr. Ulrichstr. 51. Nochmals
verlängert! 3. Woche! DasFerienkind.“) 11.15, 2.15, 4.45.
Ab AMittwoch, I. März, neue An-
kangszeiten: 12.15, 2.45, 5.15 Uhr.

Schauburg. 11.15, 2.15, 4.45: Heute
Liehe, Leidenschaft und Leid.““*

Ringtheater. 10.30, 2.00, 4.30:
Kosen in Tirol

Capitol. 11.00, 2.00, 4.45 VUbr: Die
Gattin. Ab 1. März neue
Anfangszeiten: 11.00, 2.30, 5.15.

Oli. Heute letzter Tag, 2.30, 4.45:
Kohlhiesels Töchter

Troli. 14.30 u. 17.00: Ball paré.***)
To-Bü, Ammendorf 4.50: Die Wirtin

zum weißen Rös'l,
Casino. Dienstag bis Donnerstag:

Die Sporkschen Jäger.* 2.30, 4.45.

KRAFT DOURCH FRFEUDE
Gefolgschaft der Leunawerke: Die

5. Peierabendveranstaltung mit
dem Volksstück „Der Jäger von
Fall von Ludwig Ganghofer,gespielt, von der Ostmärkischen
Alpenbühne, ndet am Sonntag,
5. März, 16 Ubr, im Stadt-schützenhaus statt. Die Vorstel-
lung beginnt pünktlich. Jgdl.unt. 14 J. haben Keinen Zutritt.

KuF.-Ortsschachgruppe alle (S.).
Spielabende regelmäßig dienstass
19 Ohr im „Zwingerschlößchen
Zwingerstraße 17. Alles KdP.-
Schachfreunde sind. kommen

GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN..
Strohverteifung. Dienstag 11--13.

Nr. 1001—-1150. Herm. Bernstein.
Snpirituosen-Bezugseheine nehmen

entgegen. F. H. Krause, Halle.
12 000 Pfund Pilz-Suppenmehl KkKom-

men in meinen sämtl. Filialen
zum Verkauf 1 Beutel, 50 g,
10 Pf. mit Ltr. Brühe od-Wasser aufgekocht (5--10 Min.
ergibt eine dicke, fertige Suppe,
die nech verdünnt werden kann.
In Würfel geschnittene und ge-
röstete Brötchen können der
Suppe nach Vertigstellung zuge-
setzt werden. A. Knäusel, feine
Wurstwaren, Filialen Kl. VUlrich-
ſtraße 24b, Steinweg 42, Geist-
Straße 33, Gr. Steinstr. 35, Leip-
ziger Str. 21 (gegenüber Ritter-
haus).

Erkennungsmarken f. Personen u.
Gegenstände. Verdinand Haaßen-
gier. Metallwarenfabrik, Bar-
füßerstrabe 9, Ruf 211 96.

VERILOREN GEFUMDEN
Geschäftsleute! Mappe

e Kießhauer,
Achtung,

mit, Kleiderkarten:
Roßbach (rot u. grün), Kricke-
meyer rot u. blau), Seibing,
Neumark, Hadas (gelb u. rot),
Weingärten. verloren. Belohng.
Hadas. Weingärten 25.

Armhanti, gold., verl. Belohnung
Pfännerhöhe 34, Hof I, rechts.

D. -Handsch., norw. M., weiß-grün-
blau, 28. 2. Leipziger--Henrietten-
straße verl. Abzugeb. geg. Bel.
Mütterschule, Leipziger Str. 17 II

Ehering (333 J. Z.) 27. 2. nachm.
Zoo Verl. Belohnung. Pischer-
plan I b, p. I.

Fliegerdolch ohne Scheide Rann.
Platz verloren. Abzugeben beiSiebert, Bertramstraße 14, Hok-

Gold. Kettenarmhand Sonntag, d.
27. 2., von Steinweg bis CT. Gr.Ulrichstr. zw. 14 u. 15 Uhr verl.
Abzugeben gegen Belohnung bei
Kegel, Steinweg 53.

H.-Armhanduhr 27. 2. CT. Riebeck-
platz verl. Herr i. gr. Hut u.Ledermantel wird um Adr. geb.
Belohnung. W 7135 MNZ.

Herrenarmhanduhr 27. 2. von
bis 27 Dhr von Café Hartmann
n. Waldkater verl. Gegen Bel.abgeben. W. Friedrich, Jacob-
straße 48, Büro.

H. -Stahlarmhanduhr „Para n
tun“ 26. 2. Prinzenstr. Haupt-post von Soldat verl. Bel. Otto,
Hermann-Göring-Str. 1. Linie 4,
Haltestelle Rennbahn, Ruf 359 20

Lehensmittelkarten in Tasche F.
Hedwig Linde abhandengekomm.
Geschäftsleute, bitte nicht belief.
Abzug. gegen Bel. Reilstr. 89 c.

Lehensmittel- u. Kleiderkarten, It.
a. Hottenrott. Merseburg, Kleist-
straße 8 (3 Pers.) verl. Abgabeod. sehriftl. Nachr. geg. Bel, an
Riegermann, Halle, Artillerie-
straße 111.

Lehensmittelmanpe, br., mit sämtl.
Ifd. Karten bei Wollmer, 26. 2.,
17-248 Uhr. abhandenge kommen.
E. Winkler, Margueritenweg s b.

Saffian-Ledergeidtasche, schw., gr.
Geldsumme. Scheck u. Arztrechn.
verl. Abzugeben Fundbüro.

Drahthaar-Rücie IIo Steuer-Nr-
983. Lutherstr. über Dutherplatz
Sonnabend entlaufen. Belohnung
Ibsch. Lutherstraße 63.

Junger Foxterrier entlauf. Gegen
chen. Tittel. Lieskau, Ortsteil

KI 7736 MNZ. Waldheil über Halle.
Belohnung abzug. Paul Köhler,
Oberteutschenthal, Ruf 472.

e

m
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